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StnlabBQQen sott aflat Seite«.
Karlsruhe , 23 . September,

xie parteiamtliche „Nationalliberale Korrespondenz" spricht
. am 19. September (man muß das Datum feschalten ) , für

ine erweiterte Parlamentarisierung der
Erichs re gi e ru ng aus und läd die Sozialdemokratie zum

ritt Fin : „Wird sich die Sozialdemokratie jetzt entschließen»
toie die andern Parteien, die Verantwortung mit zu
hmen , so wäre damit nur eine Lage geschaffen, die be¬

im Herbst 1917 ins Auge gefaßt wurde . Die Verbroi-
l der Regierungsgrundlage aber wäre entschieden ein Fort-

gitt
"

. Die Hertling-Offiziöse „Germania" läßt sich, ohne die So-
traten direkt zu nennen, in gleichem Sinne aus : „gs-

l eine weitere Parlamenlarisierung ist natürlich nichts ein¬
en . Auch unter dem jetzigen Reichskanzler würde sich

' weitere Parlamentarisierung wohl durchführen lassen ."
£ Nimmt man die fortschrittliche Presse dazu, die sich schon

in dem gleichen Sinne ausgesprochen hat, so kann man
i sagen, daß von allen Seiten Einladungen an die Sozial-
lokratie vorliegen , in die Regierung miteinzutreten , aus-
jlich natürlich der alldeutsch -konservativen.

Es scheint uns aber hier ein großes Mißverständnis obzu-
das nicht frühzeitig genug aufgeklärt werden kann .

: Nationalliberalen z. B . wollen in den interfraktionellen
sichuß eintreten und sind wohl auch geneigt, noch einige

Ämter zu übernehmen , wollen sich aber dabei keineswegs
1den Boden des Reichstagsbeschlusses vom 19 . Juli stellen,

rn tragen sich offenbar mit der Absicht , den Regierungs¬
weiter nach rechts zu drehen . So hat sich die natianal-

ierrle Fraktion , wie triumphierend gemeldet wird , gegen eine
Stimme, die des Freiherrn v . Richthofen, auf den Bo-

l der offiziellen Kriegszielpolfiik gestellt , die an dem Gewalt -
fneden von Brestz-Litowsk festhalten will , möchte der Krieg da-
dach auch noch so sehr verlängert werden . Die „Germania"

sogar, die weitere Parlamentarisixrupg könnte unter der
dichskanzlerschaft des Grafen Hertling " vSrgenonnnen werden,
chrchl sie ganz genau weiß, wie die Sozialdemokrafie zu dieser
Wtik des Fortwurstelns steht . Ter ganze Plan , wie er von

Nationalliberaien und vom Zentrum vertreten wird, läuft,
Wde herausgesagt, darauf hinaus , daß der Kurs der Reichs--
«kitik gar nicht oder höchstens nach rechts geändert werden soll
Md daß der Sozialdemokratie mit einigen Ministerportefeuil -
& der Mund gestopft werden soll.

kann gar nicht früh genug und gar nicht deutlich genug
»sagt werden, daß daraus nichts werden kann. Wenn die
Sozialdemokratie in die Recherung eintreten würde , so würde
d das nicht tun, um für eine stÄlitik die Verantwortung zu

nehmen , die sie nach ihrer Ueberzeugung nick-l übernehmen
.1 Daraus folgt : hält man den Eintritt der Sochaldemo-

ktttie in die Regierung für wünschenswert oder notwendig, so
M die Politik des Reiches so gestaltet werden , daß sie sich mit
«r Ueberzeugung der Sozialdemokratie verträgt, die Teilnahme
■ der Verantwortung also kein bloß äußerlicher, sondern ein

mlicher, auf Ueberzeugung beruhender Vorgang wird . _ Dazu
t eine weitreichende Umgestaltung der Reichspolitik, ein tief-

Msender Shstemwechsel notwendig . Tritt ein Sozialdemokrat
M Staatssekretär oder Minister in die Regierung ein , so muß
Gch der letzte Mann im letzten deutschen Dorf, nmß das Aus-

bis über das Meer hinüber bemerken, daß in Deutschland
anderes , etwas neues geworden ist.

Nur wenn sich der Eintritt der Sozialdemokratie in die Re -
Arung unter solchen Voraussetzungen vollzieht, kann er die
Afften nützlichen Folgen haben. Dann kann er den breitesten
« ssen des Volkes die Ueberzeugung beibringen , daß der Krieg

Augenblick länger geführt werden wird , als dies im Jn-
°^esse der nationalen Verteidigung unbedingt noiwend-ig ist
M daß bis zu diesem Augenblick zur Verhütung einer Nieder -
N^nnt ihren unermeßlich unheilvollen Folgen die letzte Kraft
MNgeben werden muß . Nur dann kann auch breiten Vblks -
Mten des feindlichen Auslandes gezeigt werden , daß man mit

Deutschland , wie es jetzt geworden ist , wähl einen Frie-
E der Verständigung schließen kann und daß es ebenso ruch-
^ brie aussichtslos ist , den Krieg gegen dieses Deutschland als

' ^ n Vernichtungskrieg werter zu führen .
■ Mr verhehlen uns keinen AugeMick , daß der Eintritt der
sAaldemokratie in die Regierung auch unter den hier gekenn -
Preten Voraussetzungen ein gefährliches Experiment bleibt,
^ sorgfältig überlegt werden muß . Der Zwang zu überlegen

1zu entscheiden tritt aber an die Sozialdemokratie erst dann
an, wenn die anderen Faktoren die Bereitwilligkeit zu er-

?nen geben , die Bedingungen zu erfüllen , unter denen
un di« Sozialdemokratie ihren Eintritt vollziehen kann . Bis

. bleibt uns die Mühe der Ueberlegung , das Risiko der
-düng erspatt . Der Eintritt der Sozialdemokratie in die

»rerung unter Beibehaltung der gegenwärfigen Leitung und
^gegenwärtigen Kurses ist einfach undiskutabel und die So-

nokratte lehnt alle Einladungen , die in solchem Sinne an'
ergehen , mit höflicher Bestimmtheit ab.

*
Ein neues Programm der Mehrheit ?

22 . Sept. Gestern Nachmittag waren tt. Neue Bad.
" die Vertreter der Mebrbeitsvarteien m einer inter-

ftaktionellen Besprechung zusqmmengetteten , nachdem einige der
Parteiführer schon am Freitag Gelegenheit gehabt haben, sich
mit dem Vizekanzler P a y e r zu beraten . An der Besprechung
nahmen teil : von der fortschrittlichen Volkspartei die Abgeord¬
neten Fischbeck, Naumann und Hausmann, vom Zentrum Grö¬
ber, Erzberger und Herold , von den Sozialdemokraten S ch e i -
demawn , Ebert und Dr . Südekum . Da die Bespre¬
chungen auch diesmal vertraulich waren , io kann über ihren
Verlauf natürlich nichts genaues berichtet werden. Wie wir
jedoch von sonst gut unterrichteter Seite hören , haben die Be¬
sprechungen zu dem Erfolge geführt , daß man ein fest umrisse-
nes Programm ausgearbeitet hat, über welches in den am Mon¬
tag stattfindenden Fvaktionssitzungen die einzelnen Parteien ihr
Urteil fällen werden . Es heißt, daß der Reichskanzler bereits
am nächsten D ien sta g in der Sitzung des Hauptausschusses
das Wort ergreifen wird , und man erwartet allgemein, daß schon
die nächsten Tage die Entwirrung der Krise bringen werden.

Bei Herrn von Hintze.
Berlin, 22 . Sept. Wie die „B. Z .

" hört , wird StaatHsekre-
tar v . H i n tz e im Laufe des heutigen und des morgigen Tages
eine größere Zahl von parlamentarischen Persönlichkeiten, etwa
15 , zu Einzelbesprechungen empfangen . _

SkMtt SMHSftiU
WTB . Großes Hauptquartier, 22 . Sept . (Amtlich .)

Westlich -rKriei » sch «x >>latz .
HeereSgnrppe Kronprinz Rupprecht : Westlich von Fleur -

bair und südlich von Havrincourt wurden englische Teil¬
angriffe , nördlich der S c a r p e starke Vorstöße des Feindes
ab gewiesen . Eigene Unternehmungen bei Moeuvres
brachten 45 Gefangene ein.

Heeresgruppe Generaloberst von Bochn. Nach den vergeb¬
lichen Teilangriffen der beiden letzten Tage holte der Eng¬
länder gestern wieder zu großem einheitlichem An¬
griffe aus . Sein Ziel war der Durchbruch südlich von
E a m b r a i . Unter dem Schütz einer dichten Feuerwalze trat
die englische Infanterie , von Panzerwagen und Fliegern be¬
gleitet , zwischen dem Walde von Gouzeaucourt und H ar -
g i c o u r t am frühen Morgen zum Angriffe an. Wir hatten
in Erwartung des feindlichen Angrifis in der Nacht vom 19 .
zum 20 . die Verteidigung von dem freien Gelände östlich von
Epehy in die alten englischen Stellungen zwischen V i l l e r s
G u i s l a i n und B e I l i c o u r t verlegt . Als der zum An¬
griff tief gegliederte Feind die Höhen hinab gegen unsere Li¬
nien anstürmte, empfing chn das vorbereitete Abwehrfeuer
unserer Artillerie. Infanterie und Maschinengewehre. Der
Angriff blieb vor unseren Linsen liegen . Nach
stärkster Feuervorbereitung setzte der Feind zu erneuten An¬
griffen an . Allch dieser zweite Angriff scheiterte
völlig . In den südwestlich von Villers Guislain und
in das Gehöft Quennemont drang der Feind vorüber¬
gehend ein . Hier warf ihn sofort unser Gegenstoß wieder zu¬
rück. Am Abend und während der Nacht folgten stärkstem Ar-
tilleriefeuer nochmals heftige Angriffe , die ab -
gewiesen wurden .

Der aestrige Kampftag war in dem schweren Ringen
an der Westfront ein besonders erfolgreicher Tag .
Deutsche Jäger und Kavallerie -Schützenregimenter , oft-

.
und

wesrpreußi ' che, poiensche , niederschlesisch, westfälische , rheinische
und bayerisch Regimenter und Gardetruppen haben dem Eng.
länder gestern eine schwere Niederlage zugefügt. An
seiner ganze,: Angriisssront hat er schwerste Verluste erlitten .
Unserer Artillerie fällt ein Hauptteil an dem vollen Erfolge zu.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Zwischen - A i l e t t e
und A i s n e blieb die Artillerietätigkeit tagsüber in mäßigen
Grenzen . Sie lebte am Abend in Verbindung mit heft -gen
Teilkämpfen östlich von Vauxaillon . am Gehöft Vau -
r a i n s und nordwestlich von V a i l l y auf.

Sk 1 . SentxnWMttttennttfln: SuieniorH .

Oesterreich- ungarischer Tagesbericht .
WTB . Wien» 21 . Sept . (Nickt amtlich .) Amtlich wird ver-

lautbari : Italienischer Kriegsschauplatz : Eine feiridliche Unter¬
nehmung gegen die Stellungsteile im T o n a l e - Abschnitt wurde
durch unsere Vernichtungsfeuer im Keime erstickt . Im L a g a r i n a-
und Coneci - Tal bei Mort , und auf der Hochflächee von
Schl egen öttlicfe Kleinkämpfe. Zwischen Brenta und
Piave beschränkte sich der Gegner nach den Mtzerfolgen
der letzten Tage auf schwächere Vorstöße gegen unsere Tasson-
Stellung , nordöstlich des Monte Perdica , die alle restlos
abgewiesen .wurden.

Westlicher Kriegsschauplatz : Bei den k. u . k. Trupppen nichts
von Belang.

Albanien : Keine nennenswerte Gefechtstätigkeit .
Wien, 22 . Sept . Amtlich wird verlautbart : Italienischer

Kriegsschauplatz : Gestern überfielen auf dem Doffo Alto unsere
Sturmtruppen einen von tschecho - slowakischen Leg : -

onären verteidigten Grabenabschnitt. Ter größte Teil der Gra¬
benbesatzung erlitt sein verdientes Schicksal. Sonst an zahlreichen
Stellen der italienischen Front Erkundungsgefechte . — West¬
licher Kriegsschauplatz : Bei den k? u . k. Truppen keine besonderen
Ereignisse. — Albanien : An der Küste wurden abermals italieni¬
sche Angriffe abgeschlagen . Der Cef des Generalstabs.
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Nsu » Vsrienknngen .
WTB . Berlin , 21. Sept . (Amtlich. ) Im Gebiete um Eng-

land wurden von unseren U-Booten 14 000 B.R.T. versenkt.
WTB . Berlin , 22. Sept . (Amtlich. ) Im Atlantic ver¬

senkten unsere U-Boote 35 0 00 B.R.T. Die für unsere Feinde
bestimmten Ladungen bestanden, soweit festgeftellt werden konnte,
aus besonders werwoüen Gütern u. a. aus Kohlen, Baumwolle »
Petroleum , Holz, Stückgüter und Lebensmittel. Die Versenkung
mehrerer Schiffsladungen Kohle ist besonders bedeutungsvoll im
Hinblick auf die wachsende Kohlennot in den feindlichen Ländern .

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
WTB . London , 22 . Sept . Die Admiralität teilt mit, daß in¬

folge einer inneren Explosion ein britischer Monitor am
15. September in einem Hafen gesunken ist. 1 Offizier und 18
Mann wurden durch die Explosion getötet . 57 Mann werden ver¬
mißt. Man glaubt , daß sie auch tot sind.

WTB . Paris , 21 . Sept . (Nickst amtlich .) Der Dampfer
„Admiral C h a r n e r " wurde auf dem Wege von P i s e r t a
nach Malta mit 174 Mann an Bord und einer Ladung Pferde
und Kriegsmaterial am 13. September torpediert. Bis auf sechs
Mann wurden sie gerettet.

WTB . Wien , 21 . Sept . ( Nicht amtlich .) Das Kriegsmi¬
nisterium, Marinesektion, teilt mit : Eine? unserer U -Boote hat
am 20. September früh morgens vor dem Kap R o d o n i (nördlich

^Durazzo ) ein großes französisches U-Boot mit Torpedoschntz
versenkt . Außer dem zweiten Offizier dieses U-Bootes, Fregatteu-
leutnant Eugene L a p e v r e , konnte niemand gerettet werden.

Neue Fliegerangriffe auf Karlsruhe
und Ludwigshafen .

(Wiederholt, da nur in einem Teil der Samstagnummer ent»
hatten .)

Karlsruhe , 21 . Sept. Vergangene Nacht wurde Karls¬
ruhe zweimal von feindlichen Fliegern angegriffen , welche, durch
unser Flakseuer gezwungen , ihre zahlreichen Bomben wahllos
abwarfen . Bedauerlicherweise wurden vier Personen ,
darunter eine schwer , dre i leicht verletzt . Bon de«
Verletzten batte sich wiederum ein Teil trotz rechtzeitigem Wan»
beim Abwerfen der Bomben noch auf der Sttaße bcfuudew
Der entstandene Sackstchaden ist gering , (g. K .)

Karlsruhe , 21 . Sept . Heute Nacht wurde Lud¬
wigshafen wiederum zweimal von feindlichen Fliegem an¬
gegriffen, wobei eine große Anzahl Bomben abgeworfen wmden .
Durch den vorzüglichen Flakschutz wurden beide Angriffe voll¬
kommen abgeschlagen. Es wurde weder Personen - mich Sach¬
schaden verursacht, (g. K .)

Grosze fapanifche Rüstungen.
WTB . Bern , 21 . Sept . ( Nicht amtlich . ) Die „Neuyork

Evening Post" vom 15. August veröffentlicht eine Korrespondenz
aus Tokio , wonach bei dem im Anfang Juli abgehaltenen ja¬
panischen Kronrat eine ungeheure Vermehrung
der Land - unh Seestreitkräfte beschlossen wurde.
Die Armee, die bisher einundzwanzig Divisionen zu vier Regi¬
mentern zählte, soll mit einem Kostenaufwande von 174 Millionen
Den auf 42 Divisionen zu drei Regimentern erhöht werden , dir
in 21 Armeekorps zerfallen . Tie Marin « soll auf drei Schlacht-
geschwader zu je 8 Linienschaffen nebst Kreuzergeschwader von
acht Panzerkreuzern gebracht werden, wofür die Kosten ans
1000 Millionen Den veranschlagt werden. Ueber den Zettraum der
Durchführung des Programms , dessen Annahme das japanisch«
Volk angeblich als hoch bedeutsam ansieht , verlautet nicht?.

Englische Offensive in Palästina .
Konstcmsinopel , 21 . Sept. Amllicher Tagesbericht vom,

20 . September: Paläftinasrvnt : Der erwartete AnsM brej
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Nr . 222.
(Jaglänfcr hat begannen . Nach heftigstem Attilleriefeuer setzteam 18. September i>et Komps östlich der Straße Jerusa¬lem - Nablus in breiter Front ein . Ter erste Ansturm des
Gegners zerschellte an der tapferen Gegenwehr unserer Trup¬
pen . Um Mitternacht führte der Feind neue Truppen zum
Aisgrifs vor. Ter Kampf mit den dauernd verstärkten Kräftenwütete während der Nacht mit äußerster Heftigkeit. Bei Ta -
Msanbruch lociren die Kräfte der Angreifer gebrochen und der
Stoß in der Linie Dschalud - Wadi - Abu - Kerke auf-
gefangen. Inzwischen « öffnete der Engländer auch im Kllsten-
abschnitt stärkstes Artilleriefeuer , in das seine Schiffsgeschützevom See eingriffen . Nach zweistündiger Vorbereitung und
nach erbstterten Nahkänipfen gelang es ihm , in unsere Stellun¬
gen zwischen K ii st e und Eisenbahn Lidtul -Kerm einzu¬
dringen . Dem Truch des an Zahl weit überlegenen Gegners
ausweichend, nahinen wir unsere Truppen in die Tnl - Kerm -
Stellung , in der weitere Angriffe des Gegners erwartet
werden . Am Jordan nahmen wir feindliche Truppenbewe¬
gungen am Wadi Andscha und in der Gegend um Jericho un¬
ter wirksames Feuer . An der Straße Jericho - Teil
M o m r i n lebhafte Patrouillen - und Fliegertätigkeit . Auf den
jbrigen Fronten nichts von Bedentung .

Oie Kämpfe in Mazedonien.
Sofia , 22 . Sept . (WTB . Nicht amtlich.) Generalstabs¬

bericht vom 20. Sept . Mazedonische Front : Nördlich von Bi -
stolia und im Cernabogen zerstreuten unsere Einheiten
durch Feuer mehrere feindliche Abteilungen , welche nach Artil¬
lerievorbereitung gegen unsere Stellungen vorzurücken versuch¬ten. In der Gegend von M o r i h o o o wurden heftige feind¬
liche Angriffe abgewiesen. Unsere Einheiten machten serbischeund französische Gefangene . Oestlich der C e r n a dauern d«
erbitterten Kämpfe an . Unsere Front wurde mehr nach No?
den verlegt . Südlich von G e w g h e l i suchten englische Ba¬
taillone sich unseren Gräben zu nähern ; sie wrrrden blutig ab
gewiesen . Bei D o i r a n erneiurte der Feind nach seiner Nie-
lage in den letzten Tagen seine Angriffe heute nicht . Im Laufedes Tages wurden drei feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Französischer Orientbericht vom 19 . September . Trotz des
lebhaften Widerstandes , der von den feindlichen Nachhuten gelei¬
stet wird, hält der Fortschritt der Offensive zwischen Cerna und
Wardar an . Im Laute des 19. September hat Kavallerie die
legend von Polosko erreicht. Die serbischen Heere haben teils aus
vem linken Ufer der Eerna , in der Gegend von Dunje , Fuß ge¬
faßt , teils ist es ihnen gelungen , weitere Fortschritte in der Rich¬
tung auf Konopiste zu erzielen , mitten durch ein. Gebiet, das die

von der oberen Poshava trennt und besonders schwie¬
rig ist . Schließlich haben französische und griechische Streirkräfte
sich der Dörfer Tuschin und Nonte am Fuße des Dzena bemäch¬
tigt . Die Schwierigkeiten der Verbindung und Nachrichtenüber¬
mittlung in dem sehr hügeligen und zerklüfteten Gelände machenes noch nicht möglich, die Beute genau zu zählen , die auf alle
Fälle 5000 Gefangene und 80 Geschütze übersteigt. Der Angriffder Engländer und Griechen in der Gegend von Doiran , der un¬
ter heftigen und erbitterten Kämpfen stattgefunden hat, schreitet
trotz der kräftigen bulgarischen Gegenangriffe weiter .

Französischer Orientbericht vom 21 . September . Die Verfol¬
gung der geschlagenen bulgarischen Streitkräfte zwischen Cerna

und Wardar geht methodisch vor sich . Trotz des wachsenden Wi¬
derstandes der feindlichen Nachhuten erreichten die serbischen
Streitkräfte die mittlere Watsascha. Die verbündeten Truppen
überschritten die Cerna in der Gegend von Caren . Sie bemäch¬
tigten sich der hohen Gipfel des Porta und des Dzens . Die Bul¬
garen stecken die Dörfer , welche sie verlassen, in Brand . Eine
ihrer Feldbatterien fiel vollständig in unsere Hand. Unsere Flug¬
zeuge bewarfen unermüdlich die im Rückzug befindlichen Kolonnen
mit Bomben und beschossen sie m -t Maschinengewehren . Auf bei¬
den Seiten des Wardar und nördlich von Monastir starke Artil¬
lerietätigkeit .

Interalliierte Arbeiterkonferenz.
London, 21 . Sept . (WTB .) Reuter . Nach weiterer De¬

batte erklärte sich die Arbeilerkonserenz mit den 1 4 Punkten
Wilsons einstimmig einverstanden ) Einer der französischen
Delegierten beschwerte sich über die Erklärung , daß die Nicht¬
annahme der Beschlüsse

'der Londoner Arbeiterkonferenz durchdie deutschen M e h r h e i t s s o z i a l i st e n ein Hindernis

Mein Onkel Venjamm.
Roman von TlaudeTillier . 20

( Fortsetzung.)
5. Mein Onkel verrichtet ein Wunder .

Mein Onkel wollte eben d:e Sitzung aufheben, als er eine
niedliche Bauerndirne bemerkte , die sich durch die Menge Bahn
zu brechen suchte. Da er die jungen Piädchen mindestens eben
so sehr liebte wie Jesus Christus die kleinen Kinder , so winkte
er, daß man sie durchlassen möchte .

,^ ch möchte gern wissen," sagte die junge Moulotin mit
ihrer schönsten Verneigung , mit der Verneigung , welche sie dem
Bailli zu machen pflegte, wenn er ihr , sobald sie ihrn die Sa¬
chen brachte , auf ihrem Wege begegnete, „ob es die reine Wahr¬
heit ist, was die aste Gothon sagt : sie behauptet , Sie könnten
Wunder tun .

"

„Unstreit :g,
" erwiderte mein Onchel, „wenn sie nicht allzu¬

schwierig sind.
"

„Dann könnten Sie meinen Vater , der seit heute Morgen
an einer Krankheit leidet , die niemand kennt, durch ein Wunder
heilen.

"
„Weshalb nicht?" versetzte mein Onkel ; „aber vor allem,mein hübsches Kind , mußt du mir erlauben , dich zu küssen ,

ohne dos würde das Wunder nichts vermögen .
" Und in der

Tat küßte er die junge Moulotin aus beide Wangen , der ver¬
dammte Sünder , der er war .

„Wie ! " rief hinter ihm eine Stimme , die ihm sehr bekannt
war , „der ewige Jude umarmt also auch Frauen ?"

Er drehte sich um und gewahrte Manesie .
„Sicherlich, meine schöne Dame ; Gott hat mir gestattet,

jährlich drei zu küssen ; das ist die zweite, die ich in diesem
Jahre küsse und wenn Sie es wünschen, sollen Sie die Dritte
sein .

"
Die Idee ein Wund« zu tun , fachte Benjamins Ehrgeiz an.

Sich in Moulat füp-tzen ewigen Juden ausgeben , war viel, war
ungeheuer , war eäoaS, um Clamecys schöne Geister eifersüchtig
zu machen. Untier den berühmten Mystificierern nahm er so¬
fort eine hervorragende Stellung ein und der Advokat Page
würde nicht mehr jo oft wagen, ihm von seinem für einen Ha-

* ittt imlflFnifftenen Kaninchen iR erzählen . Wer würde erst wa¬

Montag, den 23. September 1918.
für die Abhaltung einer internationalen Konferenz bilde. Die
französischen Sozialisten seien bereit , der Wiederaufnahme der
Konferenzen zuzustimmen . Während einer Rede von Lon¬
gen e t wurde die Stimmung sehr erregt und es kam zu heftigen
Szenen . G o m p e r s beantragte , man solle sich bereit erklären,eine Konferenz nüt denjenigen Gruppen in den Staaten der
Mittelmächte aözuhalten, die ihren autokratischen Regierungen
offen Widerstand leisteten. Ter Antrag wurde mit 63 gegen26 Stimmen verworfen . Der amerikanische DelegierteBo wen sagte, daß die Vertreter der Bereinigten Staaten ,wenn während des Krieges eine interalliierte Konferenz abge¬halten werden sollte , an der Delegierte feindlicher Länder teil¬
nähmen , nicht erscheinen würden . Die Resolution , in der gö-
gen die Verweigerung der Pässe protestiert wird ,wurde angenommen . Die Vertreter der Vereinigten Staaten
enthielten sich hierbei der Abstimmung.

Zur 8 . Kriegsanleihe
erscheint folgender Aufruf : .

„Es wird das Jahr stark und scharf hergehn. Aber
man muß die Ohren steif halten und Jeder , der Ehre
und Liebe fürs Vaterland hat, muß alles daran setzen.

"
Dieses Wort Friedrich des Großen müssen wir uns
mehr denn je vor Augen halten . Ernst und schwer ist
die Zeit , aber weiterkämpfen und wirken müssen wir
mit allen Kräften bis zum ehrenvollen Ende . Mit
voller Wucht stürmen die Feinde immer aufs neue ge¬
gen unsere Front an , doch stets ohne die gewollten Er¬
folge . Angesichts des unübertrefflichen Heldentums
draußen sind aber der Daheimgebliebenen Kriegslei¬
den und Entbehrungen gering. An alles dies müssen
wir denken, wenn jetzt das Vaterland zur 9 . Kriegs¬
anleihe ruft . Es geht ums Ganze , um Heimat und
Herd , uni Seiy oder Nichtsein unseres Vaterlandes .
Daher muß jeder

Kriegsanleihe zeichnen !

WTB . London, 22 . Sept . Reuter . Der Delegierte der
unabhängigen Arbeiterpartei Kneeshow griff auf der inter¬
alliierten Arbeiterkonserenz die Regierung heftig an , die, wie er
sagte , den - Krieg ausschließlich aus imperialistischen Gründen
tortsetze . Sidney Webb widersprach der pazifistichen Erörte¬
rung von Kneeshow, die keineswegs den Ansichten der englischen
Delegierten enffpräche. Wir sind verpflichtet, erklärte er , den
Kr -eg fortzusetzen und sind fest entschlossen , den Krieg zu unter¬
stützen , bis ein befriedigendes Ergebnis erreicht werden kann.Keine Partei kann den Geheimverträgen ablehnender gegenüber-
stchen als die englischen Arbeiter , aber wir wissen, daß der
Krieg nicht zu Ende kommen kann , ehe Deutschland nicht init
Gewalt oder freiwillig aus Belgien und Frankreich verschwun¬den ist. Wir haben nicht die Absicht , Deuffchland jemals freie
Hand im Osten zu lassen. Wir halten uns an das interalliierte
Memorandum und werden niemals einem Frieden , wie dem
von Brest-Litowsk, unsere Zustimmung geben.

Stockholmer „Sozialdemokraten " warnt die Entente .

^ Zum österreichischen Friedensvorschlag schreibt Stockholmer
„ L o z i a l d e m o k r a t e n " u . a. : Tie neue Note Graf Bu -
rians komint nicht über Berlin . Sie koimnt direkt aus Wien und
läßt eine gewisse Mißstimmung gegen Deutschland erkennen .Es wäre nicht unrichtig , dies nur als Mache zu betrachten. Es
widerspiegeln sich darin auch JnteressengegenÄhe . Habsburg

gen, sich an Kühnheit und Einbildungskraft mit Benjaniin
Rathery zu vergleichen , wenn er ein Wunder getan hätte . Und
wer weiß , vielleicht würde das zukünftige Geschlecht die Sache
für Ernst nehmen . Wenn er heilig gesprochen werden sollte!
Wenn man unter seinem Namen einen dicken Heiligen aus
rotem Holze schnitzte ! Wenn man Messen für ihn läse , ihmAltäre errichtete, er einen Platz rm Kalender und in der Li¬
tanei ein Ora pro .hobis erhielte ! Wenn er der Schutzpatron
einer reichen Parcchie würde ! Wenn rnan ihn jährlich an sei¬
nem Namenstage mit Weihrauch berüucherte, ihn mit Blumen
kränzte, mit Bändern schmückte , ihm eine reise Weintraube in
die Hände gäbe ! Wenn man seinen roten Rock in einem Re¬
liquienkästchen verwahrte ? Wenn er seinen eigenen Kirchen¬
vorsteher hätte , um ihn wöchentlich abzuwaschen ! Wenn er die
Pest oder die Hundswut heilte ! Aber zu Allem war das Wun¬
der nötig . Wenn er sogar einige vollbracht hätte ? Aber wie
sollte er es anstellen ? Und wenn es ihm mißlänge , würde er
verhöhnt , verspottet, verachtet, vielleicht geschlagen werden ; er
würde den ganzen Ruhm der Mystifikation, die er so schön be¬
gonnen hatte , verlieren . . . „Ei , meinetwegen !" sagte mein
Onkel, sich ein großes Glas Wein eingiehend , um sich zu begei¬
stern, „die Vorsehung wird dafür sorgen : Audaces fortuna
mvat ; und übrigens ist jedes verlangte Wunder schon ein halb¬
vollendetes Münder .

"
Er folgte also der jungen Moulotin , wie ein Komet einen

langen Schweif Mouloten hinter sich herschleppend: als er in
das Haus getreten war , erblickte er einen Bauer auf seinem
Bette , der einen so verzerrten Mund hatte , daß er sein Ohr ab-
beißen zu wollen schien. Er fragte , wie ihm dieses Leiden zu-
gestotzen wäre , ob es sich nicht in Folge eines Gähnens oder
eines Gelächters gezeigt hätte.

„ Er hat es diesen Morgen beim Frühstücken bekommen,"
antwortete seine Frau , „als er eine Nuß zwischen seinen Zäh-
nen zerbeißen wollte .

"

„Sehr gut," versetzte mein Onkel, dessen Gesicht sich auf -
hellte, „und haben Sie jemanden zur Hilfe gerufen ?"

„Wir haben Herrn Arnout holen lasten , der erklärte , es
wäre ein Anfall von Lähmung .

"
„Höchst klug geredet. Ich sehe, daß der Doktor Arnout die

Lähmung kennt, als ob er sie erfunden hätte ; und was hat er
Ihnen verordnet ? "

-rite
hat nach den letzten Schlappen der Alldeusichen einMut bekommen .

Tie erste Note Graf Burians wurde von den Entewten in einer Weise zurückgewiesen , die ihre diplomatift
rung ernstlich kompromittierte . Dadurch erhalten die Zmachte einen Trumpf in die Hand , der noch mit Erfol-gespielt wird : die Alliierten als Krtexsverlängerer , die de»sfen ehrlichen Friedenswillen des Kaisers zurückgewiesen

Derselbe Fehler wurde bei Brest -Litowsk wiederholt,
ist es wahr , daß der Graf Burian der Vertrauensmann
Grafen Tissa ist, ferner daß Gras Tisza mehr als irgend j^anders als Herbeiführer des Weltkrieges bezeichnet wird

'
,in seiner Person die tiefsten reaktionären Kräfte verkörpert ,überhaupt noch in der europäischen Politik zu finden sind,

ist auch , daß die Anerkennung der Prinzipien Wilsons
der Volksbedrücker von Bukarest und Brest in ihrer Heu
das gerade Gegenteil einer Grundlage für Verhandlung
einem ehrlichen und aufrichtiMN Volkswillen bederttet . f -
die Kräfte , die den aus Wien jetzt gemachten Schritt ver -
haben, sind nicht von diesem ' Geist. Und es gilt, di «
Kräften hilfreich entgegenzukommen. Gerade deshalb
ein Unglück, wenn die in den letzten Jahren von den Allift
gemachten Fehler wiederholt würden . Wenn die Allist
Graf Burian antworteten und ihr Friedensprogramm offen '
legten , wenn sie aussprächen, daß sie nichts anderes als
Verband der Nationen wünschen, der auf dem wirklichen :
bestimnmngsrecht der Völker aufgebaut ist, und daß sie in
halb dieses Rahmens gewillt sind , zwischen den Großim
interesten einen wirklichen Ausgleich herbeizuführen , ferner
sie jeden Gedanken an einen Wirtschaftskrieg ablehnen,
würde Graf Burian nach einer solchen Antwort außer
ziemlich bald sein Rücktrittsgesuch eingereicht haben und die ;
reu Hintze und Hettling würden ihni folgen . Und wir :
zum zweitenmal während dieses fürchterlichen Krieges die
den Weltfrieden sich nähern sehen — und diesmal ohne daß
bolschewistische Katastrophe drohend im Hintergründe stünde .

'

Klein Krittrmchricht «.
Mannheim , 22 . Sept . Bei Ladenburg sind drei en,

Flieger , die am 7 . Septmber durch eine Mannheimer 5
einsitzerstaffel mit ihrem Flugzeug zum Absturz gebracht wi
festgenommen worden. Das Flugzeug selbst wurde ?

'

Zwingenberg und Haehnlein aufgefunden . Ueber die Verl
der Flieger wird der „N . B . L.

" noch gemeldet : Am Tonn
sah der 19jährige Kaufmann Hessenthater, der auf dem ™

beschäftigt ist, bei der Brücke an der Rautenmühle in Lad '
drei Männer sitzen , die ihm verdächtig vorkamen. Auf die
klärung des einen , daß er Hunger habe , sagte Heffentaler , er :
Brot holen und er kehrte dann mit einem Revolver zurück ,
drei Fremden erhoben die Arme und ließen sich von Hessen !)
nach Ladenburg aufs Rathaus abführen . Tort wurden die '
Flieger , als solche waren sie inzwischen erkannt worden ,
Lager nach Mannheim überführt, (g. K .)

WTB . Bern , 21 . Sept . (Nicht amtlich. ) In Rom
wie der „Corriere della Sera " berichtet, verschiedene Zeit
ausrufer verhaftet , weil sie Blätter mit der Ankündigung
Wiener Note vor Kasernen und Fabriken auf eine Weise
riefen , die den inneren Widerstand zu schwächen geeignet
wesen sei .

Berlin , 21 . Sept . Einer Depesche des „BeÄ . Lokalanz."
Lugano zufolge hat nach einer Meldung Wr „Agenzia
fani ein nächtlicher feindlicher Versuch, B e nOd i g mit
zeugen anzugreifen , keinen militäriscken Schaden verursacht . '
bei gab es zwei Tote und vier nicht schwer Verwundete .

WTB . Bern , 21 . Sept . (Nicht amtlich.) Schweiz . Deft
Anläßlich des Friedensangebotes hat das Komitee des kath
Instituts für einen Versöhnungsfrieden in F r e i b w ;
Schweiz , das Jnitiativ -Komitee zu Gunsten eines baue
Friedens in G e n f und die Frauenliga für den Frieden in Grrs
bürg - Schweiz im Namen von 40 009 Unterschriften
Schweizern und Ausländern , die in einigen Tagen gesawurden , vor kubrzem eine Kundgebung an die kriegführ
Regierungen und Völker gerichtet.

„Die Medizin in diesem Fläschchen hier.
"

Als mein Onkel die Medizin untersucht hatte , erkanisi
daß es ein Brechmittel war und warf die Flasche auf die
Seine Sicherheit brachte eine vorzügliche Wirkung hervor.

„Ich sehe wohl, Herr Jude, " sagte die gute Frau , „ daß .
fähig sind, das Wunder , um welches wir Sie bitten , zu tun .

'
„Von Wundern , wie dieses, " versetzte Benjamin , „würd

täglich hundert tun , wenn man mir Gelegenheit dazu gäbch '
Er ließ sich einen Blechlöffel bringen und umwickelte ,Stil mit mehreren Streifen weißer Leinewand ; mit diesem

'
prcvisierten Instrumente fuhr er deni Patienten in den
hob die obere Kinnlade , die über die untere hinausgetreten ■
in die Höhe und brachte sie wieder an Ort und Stelle ;

‘
d 'eses Mouloten ganze Krankheit bestand nur in einer
renkten Kinnlade , was mein Onkel mit einem einzigen
aus seinem grauen Auge, das sich in jedes Ding förmlich ft
bohrte , sofort erkannt hatte . Der am Morgen GelähmiM -
klärte, er wäre vollkommen geheilt und fiel wie ein
über die zum Mittagbrote für die ganze Familie best!
Kohlsuppe her.

Das Gerücht , daß der Vater Pintot die Kohlsuppe äße,
breitete sich mit Blitzesschnelligkeit unter die Menge .
Kranken und alle, die nur eine ganz wenig, abweichende

"
besaßen, flehten meinen Onkel um Hilfe an . Ganz stolz
auf, daß dieses Wunder in ihrer Fainilie stattgefunden

*
stellte Mutter Pintot meinem Onkel einen ihrer Detter
dessen linke Schulter einen Höcker hatte nud bat ihn , dens
gerade zu machen , aber mein Onkel , der seinen Ruf nicht auf
^ piel setzen wollte , erklärte ihr , er wüxe nur imstande,
Höcker von der linken Schulter auf die rechte Schulter zu
setzen ; übrigens wäre dies ein sehr schmerzhaftes Wund« , .
unter zehn Buckligen der gewöhnlichen Art fänden sich
zwei, die Kraft genug hätten , es auszuhalten . Dann versiE
er die Bewohner Moulots , daß es ihm Leid täte , nicht löM
bei ihnen bleiben zu können, daß er aber die heilige JunF ^
nicht länger warten zu lassen wagte und er suchte seiner ZZ
ster wieder auf , die sich in der Schenke am Marktplatze die
wärmte und Zeit gehabt hatte, ihrem Esel ein Maß Hafer &
schLtten zu lassen .
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T>re Lage in Rußland.
ALL . W i e n , 21. Sept . (Nicht amtlich.) Wiener Corr .-

mcldet aus Moskau : In dem wichtigen Bahnknotcn -
Koslow vor Waronesch wurde eine weitverzweigte
oönlvg entdeckt, die vom Vorsitzenden des Sowjet , W j a -
und dem Kreiskommissär Korachowitsch geleitet

Tie sogenannte eiserne Konipagnie der Roten Armee

zur Verschwörung über. Zwei Regimenter blieben jedoch

k

'
Zegienmg treu . Tie Unterdrückung des Aufstandes geht im

ppn Kreise vor sich.
WTB. Leipzig , 21. Sept . Wie der Sondrrbcrichterstat -

, hex „Leipziger Avrndzcitilng " aus Kiew meldet, wurde auf
: r o tz k i in Kursk ein Attentat unternommen . Ein Soldat

auf T r o tz k i , verfehlte ihn aber. Ter Korrespondent
[jet weiter, daß die ukrainische Recherung eine Verschwörung
Ermordung des Leiters der russischen Friedensdelegation ,

>akow sk i , «ufgedeckt habe.
WB . Wien , 21 . Sept . Das „Neue Achtuhrblatt" erfährt

j diplomatischen Kreisen : Die russische Sowsetregie -

^ng beschloß, sich der österreichisch-ungarischen Note anzu-
Wen .

Moskau, 20. Sept . Die „Jsvestija " gibt folgende Schilderung
, der feierlichen Beisetzung des Exzaren, die nach Pressemeldun-
, die Truppen der Volksarmee in Jekaterinenburg veranstaltet
Kn. Die Leiche des Exzaren, die an der Erschiehungsstätte im

^ de beerdigt war , wurde aus dem Grabe genommen, das nach
tojatot von Personen gefunden wurde, denen die Umstände der
Eichung bekannt waren. Die Exhumierung geschah in Gegen-
drt vieler Vertreter der obersten Geistlichkeit Westsibiriens, der

jfrftim
' Geistlichkeit, der Delegierten der Volksarmee, ' Kosaken

Tslbecbcllowaken. Der Leichnam wurde in einem Zinnsarg,1
jt in eine kostbare Holzhülle aus sibirischer Zeder gefaßt wurde,
liegt . Dieser Sarg wurde unter dem Schutz einer Ehrenwache ,
Hetzend aus dem obersten Kommandanten der Volksarmee und
einen Offizieren, in der Kathedrale von Jekaterinenburg aufge-
i-llt , von wo er zur zeitweiligen Beisetzung in einen besonderen

kSrkophag in Oms gebracht
' werden soll.

. Grundsätzen : Keine Annexionen, keine Kontributionen und Recht i pgß der deutschen Negierung mit ihrem Bekenntnis zu einem

<§dert an Henderson .
Unser Partetvorstandsmitglied Fritz E b e r t gibt in der Frage

M internationalen Konferenz an Artur Hend er¬
st: folgende Antwort :

Artur Hendcrson hat in seiner Antwort auf meine Ausfüh-
sMgen im „Vorwärts " nicht mehr darauf bestanden, daß wir als
skrrbedingung für eine internationale Konferenz die Londoner

^nlschrist annehmen sollen . Er meint, es handle sich nicht darum,'
. jeder Teil und jede Klausel dieser Denkschrift Annahme fin-

s.K. Das setzt aber eine fr,ei e Aussprache über alle Frie -
ISnsprobleme auf der internationalen Konferenz voraus , wie wir
| jte fordern . Henderson ist also einem wesentlichen Einwand
[ jstte Stellungnahme entgegengekommen .

Henderson vermißt weiter immer noch eine genaue Um -
kschreibung unserer Fri ed ensb ediug ung en . Die
( gleiche Meinung ist vorher auf dem britischen Gewerkschaftskon -
| ee{j zum Ausdruck gekommen . Damit wird nur von neuem er-

viesm, daß die in allen kriegführenden Ländern von der Zensur'
serrschte Nachrichtenübermittlung die schriftliche Friedenseröte -

sehr erschwert , fortgesetzt zu Mißverständnissen führt und
Folge hat , daß meist aneinander vorbeigeredet wird.
Ich kann da nur noch einmal erklären, daß wir bereit sind ,

! ms der Grundlage der Denkschrift der Neutralen zu
; «erhandeln . Wir sind also bereit, die Denkschrift der Neutralen
! übernehmen , mit - Ausschlutz der belgischen und der

elsvtz - lothringischen Fragen . Unsere Stellung zu die-
sen beiden Fragen haben wir besonders präzisiert. Danach be-
stchen in der belgischen Frage zwischen uns und der neutralen

i Denkschrift nur in der Frage der Entschädigung Differenzen . Das
[ aber ist eine Frage , in der in mündlicher Verhandlung unter
s kuirechterhaltung des auch von Henderson anerkannten Grund-
i satzes : keine Strafentschädigungen , ein Ausgleich
t Wucht werden muß.

In der elsaß - lothringischen Frage behaupten wir
unseren bisherigen Standpunkt , der so gut begründet ist , daß wir
>dn mit gutem Gewissen auch auf einer internationalen Konferenz
«erbeten können . Wenn Henderson die sicher in seinem Besitz

; befindliche Denkschrift der Neutralen und .dazu unsere wiederholte
^ klärung zur belgischen und elsaß-lothringischen Frage zur Hand

, imnmt, dann hat er eine ganze genaue Umschreibung unserer
- ssriedensforderungen , die völlig im Einklang stehen mit den

I
ber Völker auf Selbstbestimmung.

"
Die Frage Hcndersons, ob wir die „ Interessen der Weltdemo -

I hatte über das nationale Eigenintereffe stellen " , kann doch nur
als Frage nach unserer Stellung zum Programm des Völ¬
kerbundes aufgesaht werden. Auch darüber gibt die Denk¬
schrift der Neutralen und noch ausführlicher unsere Stockhol¬
mer Denkschrift Auskunft . Auf diesem Gebiete bestehen
ernstliche Differenzen zwischen uns überhaupt nicht . Auch in der
Stellung zur Demokratisierung Deutschlands kann über unsere
entschlossene Haltung ein Zweifel nicht bestehen . Die Stellung
zur Demokratisierung ist übrigens eine Frage , die der Arbeiter¬
klasse jedes Landes ihre besonderen Pflichten auferlegt. Denn
Henderson wird doch wohl nicht bestreiten wollen , daß die fortge¬
setzten Paßverweigerungen seiner eigenen Regierung, die nicht nur
Troelstra , sondern auch ihn selbst und seine Freunde betrafen, mit
den elementarsten Grundsätzen der Demokratie unvereinbar sind.

Endlich verlangt Henderson von uns die nötigen Garantien ,
daß die Grundsätze unserer Friedensforderungen auch von un¬
serer Regierung bei der offiziellen Friedenskonferenz m allen
Fragen Anwendung finden. Was würde Henderson antworten,
wenn wir die gleiche Frage an ihn richten würden ? Wenn er die
letzte Rede von Lloyd George und die des Staatssekretärs Dr .
Sols miteinander vergleicht , und wenn er sich weiter an die
Verhinderung der Schweizer sfticiedensaktio,n

durch Lloyd George erinnert , wird er wohl zugestehen müssen , daß
ihm die Beschaffung der geforderten nötigen Garantien schwieriger
fallen würde als uns ! Viel zweckmäßiger scheint mir da ein an¬
derer Weg zu sein . Es müßte zunächst einmal durch münd¬
liche Verhandlung versucht werden, zu einer Verständigung
über ein gemeinsames Friedensprogramm zu kommen . Gelingt
das, dann ist der richtige Zeitpunkt gekommen , die von Henderson
jetzt aufgeworfene Frage den Vertretern aller Länder vorzu¬
legen und ernstlich zu beraten . Würden dann die Parteien und
Gewerkschaften der kriegführenden Länder die Pflicht anerkennen,
zu ihren Regierungen in schärfste Opposition zu treten , wenn sie
das vereinbarte Friedensprogrämm ablehnen, so würde die So¬
zialdemokratie Deutschland? einer solchen Verabredung ohne wei¬
teres zustimmen. Henderson darf versichert sein , die Sozialdemo¬
kratie Deutschlands würde dann ihrer Pflicht voll und ganz gerecht
werden.

Was wir wollen, ist also nicht mehr und nicht weniger als
das : Bei den Vorbedingungen und Verhandlungen der internatio¬
nalen Konferenz wollen wir als Gleiche unter Gleichen
erscheinen ! Auch Henderson hat diesen selbstverständlichen Grund¬
satz früher anerkannt . Würden er und seine Freunde sich heute
auf den gleichen Standpunkt stellen , so würden sie der proletari¬
schen Internationale , dem Frieden und der Menschheit einen gro¬
ßen Dienst leisten. _

Deutsches Nelch.
Die Alldeutschen bitten um einen harten Winter .

In einem Leitartikel der alldeutschen „Tagt . Rundschau"

leistet sich der General z . D . v . Li ebert folgenden Satz :
Wir können den Himmel nur bitten , daß der Winter recht

lang und scharf werde , damit den blutdürstigen Angelsachsen
die Freude am Kricgsühren vergeht.

Der naheliegende Gedanke, daß ein Winter , der für die
Engländer lang und scharf ist, für unsere Soldaten und für
unser Volk nicht kürzer und nicht milder ist , scheint diesem
scharfsinnigen alldeutschen General z . D . nicht gekommen zu sein .
So merkwürdig ist die Philosophie von Leuten , denen der eigene
Bedarf an Heizung , Polstermöbeln , Nahrung und warmer Klei¬
dung für einen harten und langen Winter gesichert ist .

Für den Völkerbund.
An den Reichskanzler haben die Deutsche Friedensgesell¬

schaft, der Verband für internationale Verständigung, der Bund
„Neues Vaterland "

, der deutsche Frauenausschuß für dauernden
Frieden und die Zentralstelle Völkerrecht eine Denkschrift ge-

r ^ H^t , in der die Einsetzung einer durch die Reickstregi <trung
zu bermenden Kommission als dringendes Erfordernis bezeich¬
net wird , „deren Aufgabe es wäre , die Fragen eines allgemei¬
nen , die cranze Welt umäpannenden und den dauernden Frie¬
den sichernden Völkerbundes zu prüfen und ein Programm für
dessen Ausgestaltung zu entwerfen .

" Die genannten Vereini -
auBoen bitten den Kanzler , in dieser Frage unverzüglich die
Initiative zu ergreifen . Die Einsetzung einer Kommission -zu
dem erwähnten Zwecke wäre ein erster Schritt zur Wider¬
legung des „die deutsche Politik kompromfttierenden Verdachts" ,

Ttzttter .Kmst m) WWschsst.
Hoftheater Karlsrube .

Etwas reichliib spät brachte das Hoskheater dieser Tage den
llickblick auf die Spielzeit 1817/18 heraus . Von einem Rückblick

g fam man zwar nicht gut sprechen, das Heftchen bringt lediglich
Zusammenstellung der während der letztjährigen

s
' vpielzeit aufgeführten Werke ; zur Papierersparnis wäh-

der Kriegszeit beschränkte man sich, wie es in
jwier Anmerkung heißt, auf diese vereinfachte Ausgabe.
tLir entnehmen den Angaben, daß im Spieljahr 1817/18 im
^ wzen 267 Vorstellungen stattfanden , wovon 134 Schauspiel - , 125
^pern - und 8 gemischte Abende waren ; außerdem fanden 68
Sondervorstellungen statt ; von letzteren -waren 15 für die Rü-
faugsarbeiter, 8 für die Schüler, 1 fiir die an Ostern zur Ent-
«wung gekommenen Volksschüler , 4 für den Verein Volksbildung ,‘ wr wohltätige Zwecke und 3 für Verwundete. Im städt . Kon-
Mlfauie fanden 56 Vorstellungen statt, in Baden-Baden 29 . An
^ swärtigen Bühnen wurden 22 Gastspiele veranstaltet, an der
Nwnt 33 , hiervon ! 9 im Osten , 10 in Lille und 4 beim 26. Re-
iewekorps . Die Gesamtzahl der Veranstaltungen belief sich auf

3ur Aufführung tarnen 76 Schauspiele mit 233 Aufführun-
56 £ (jern und Operetten mit 167 Aufführungen -und

"" t 8 Aufführungen, das sind 137 Werke mit 408 Auf-
^ v^ ngen und 11 Neueinstudierungen. Im weiteren bringt der
^ kblick das Verzeickmis der Aufführungen und ihrer Urheber

“’e Versonalveränderunaen. Ueber den Besuch lesen wir , daß
f” Hoftheater im BerickKjähr von 251713 Personen besucht war,

-k » ^ onzecthaus von 46 913 und das Theater in Baden-Baden
10253 ; Verwundeten (freier Eintritt 14 693.

flus aller wett -
,
® tt Eisenbahnunglück in Südfrankreich . Der „Lokalanzei-

i -; 1 meldet aus Basel : Ueber ein Eisöftbahmmglück in Süö -
varckreich wstd berichiet : Im Pay -Tunnel zwischen Dijon und
^ Roche stießen die beiden Marieiller Expreßzüge mifeinander.
rf * einen Zuge befanden sich nebst vielen aus den Schu'-

^
n

. heimkehrenden Kindern mit ihren Müttern auch zahlreiche
s(fa

'"ärpersonen. Rach einer Havas -Meldung gab es etwa
lin ?' 3° Verwundete ; der Sachschaden wird als sehr

nei * ittert

Ein Wirbelsturm . Schweizer Blätter melden aus Mailand :
Durch einen furchtbaren Wirbelsturm m Salicota di Alsenc
wurden bei Piacenza 36 Häuser abgedockt oder sonst stach be-
schädigt ; auch in anderen Gemeinden richtÄ der Cyclon star¬
ken Schaden an .

Großfeuer in Warschau. In Warschau -Praga brannte in der
Nacht vom , 20. zum 21 . September ein Lctger der Speditions¬
firma Kochanowicz in dem Möbel und Hausgerät von nach Ruß¬
land geflüchteten Polen ausbewcchtr waren, vollständig nieder.
Zwei Feuerwehrleute verunglückten bei den Löscharbeiten tötlich,
sieben andere , darunter der Chef der Warschauer Feuerwehr, wur¬
den mehr cck>er weniger schwer verletzt . Das Gebäude war ver¬
sichert mit 1600 000 Mk . Ter Schaden ist noch nicht zu berechnen .

Mn- e- an- ene Bücher und Zeitschriften.
(VB< Hier Mrgtidjmeton bi* ÜKtomfamt Bücher int* 9*H>
Christen H« w » Mot ter Part -Luckchan* iun» bezogen wnMi .l

Von der „Neuen Zeit" ist soeben das 25. Heft vom 2 . Band
des 36 . Jahrgangs erschienen . Aus dem Inhalt des Heftes heben
wir hervor : Die Börsenspekulation. Von Hans Marckwald . — Die
Wanderarbeiterverhältniffe in Indien . Von Peter Endt . (Zürich ) .
Das Arbeiterrecht in Niederländisch -Jndien . (Schluß. ) — Aegyp¬
ten unter englischem Kultureinflutz. Von Bruno Sommer. — Aus
der internationalen sozialistischen Bewegung: Der Gewerkschafts¬
kongreß in Derby und die englische Friedensbewegung. — Aus
unserer Bücherei. Von Edgar Steiger .

Die „Nene Zeit" erscheint wöchentlich einmal und ist durch
alle Buchhandlungen, Postanstalten und Kolporteure zum Preise
von 3.80 Mk. das Vierteljahr zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei
der Post nur für das Viertelj*>̂ r bestellt werden . Das einzeine
Heft kostet 30 Pf . Probenummern stehen jederzeit zur Verfügung.

Arbeiter-Jugend . Die soeben erschienene Nr . 19 des zehnten
Jahrgangs hat u . a . folgenden Inhalt : Der Stand dcZ preußischen
Wahlrechtskampfes. Von Konrad Haenisch. — Emil. Skizze von
Ernst Preezang . — Winke für unsere Bildungsarbeit. Don Georg
Häring . — Wahrheit . Gedicht von Adolf Wiibrandt. —Die Kunst¬
fertigkeit von Spinnen und Spinnern . Von A . E . Bonser (Mit
Abbildungen) . — Aus der Jugendbewegung. — Zur wirtschaft¬
lichen Lage . — Die Gegner an der Arbeit. — Aus der Praxis
der Bewegung.

>—° , . » ckwurde .und

Frieden der Verstüirdigung und internationalen Rechtsordnung
nicht ernst sei . „Sie wäre einmal eine Tat statt b ! o tz e r
Wort e.

" Ueber die Aufgaben der 5tommiss:on heißt es dam»
in dem Schreiben :

Tie Ausgabe der Kommission kann es selbstverständlich nicht
sein , die FraM des £ b, sondern nur die des Wie zu erörtern.
In der grundiätzlichen Frage des Ob ist die deutsche Politik
längst fcstgelegt . Es handelt sich mir darum , daraus die Kon-
se .uenzen zu ziehen und über die zum Teil sehr schwierigen
Einzelfragen Klarheit zu gewinnen . Für grundsätzliche Gegner
der Völkerbundsidee ist deshalb selbstverständlich in der Kom¬
mission kein Platz . Sie würden nur Hemmnisse für die gs-
deihliche Führung der Beratungen sein . Unter diesem GesickB -
punkt muß die Auswahl der Personen getroffen wer¬
den . Es bedarf der Heranziehung von Kräften , die von einem
warmen , lebendigen Jwt -eresse für die zu leistende Aufgabe er¬
füllt sind . Tie Kommission hätte zui bestehen- aus Vertretern
der verschiedenen an der Frage vorwiegend interessierten ReichS-
ämter , aus gewählten Vertretern des Bundesrats und des
Reichstags , aus Vertretern der Dölkerrcchtswsssenichaft und an¬
dern Sachverständigen — Vertretern der Wissenschaft und des
Erwerbslebens , besonders auch für die wirtschaftlichen Fmgen
— und aus Vertretern der pazifistischen Organisationen , die
seit Jahren den Gedanken einer überstaatlichen internationalen
Rechtsorganisation gepfle -gt haben , Männer und Frauen .

Engländer und Alldeutsche .
Die „Times " vom 13 . September enthält folgende Reuter¬

depesche aus Amsterdam :
„Admiral von Scheer sagte dem Parlamentsmitglied

Wildgrube : „Sie dürfen mit gutem Gewissen erklären, daß
ich keinen Augenblick daran zweifle , daß wir durch imsern
U-Botkrieg Großbritannien auf die Knie bringen kön¬
nen . . ."

Bekanntlich hat Wildgrube im Namen des Admirals nm
gesagt, daß der U -Boolkrieg Großbritannien an den Bera¬
tung s t i sch bringen würde . Diese Auffassung behagte eini¬
gen alldeutschen Bläftern nicht : sie war für ihre Ansprüche nick-t
großartig genug . So meldeten sie , insbesondere die „Bergisch-
Märkische Zeitung " des Herrn Bacmeister , Scheer habe nicht
vom Beratungstisch , sondern von „auf die Knie zwingen" ge¬
sprochen . Und flugs übernimmt Reuter diele Darstelluug , um
das englische Volk aufznreizen . So arbeiten die Alldeutschen für
die englvche Propaganda . Man sollte diesem Spiel endlich ein
Ende machen.

Der Kölner Kardirml lenkt um .
Von allen Seiten prasseln die Proteste der katholischen A» '

beitervereine auf die Kölner Erzdiözese herab ; mit aller Ent¬
schiedenheit wird erklärt , daß man keine rein kirchlichen Psarr -
Organiiationen aus ihnen machen wolle, sondern daß man ihren
Charakter als Berufs - und Staatsverbände um jeden Preis zu
erhalten gedenke. Ter Ver .band der westdeutschen Arbeiter¬
vereine hat nun noch eine besondere Art des Protestes beschrif¬
ten : er hat seinen bisherigen Vorsitzenden, Reichstagsabg. Tr .
Pieper , zum Rücktritt bewogen, um den gemaß -
regelten Dr . Müller , den bisherigen zweiten
Vorsitzenden , an seine Stelle zu letzen . Kardi¬
nal Hartmann hat hierzu auf telegraphische Anfrage seine Z u -
stimmung gegeben. Der an Stelle von Dr . Müller ge¬
wählte Tiözesanpräses ist nach der Verfassung des Verbandes
dem Vorsitzenden u-nterstellt , io daß die ganze Aktion des Kar¬
dinals gerade keinen überwältigenden Erfolg gehabt hä-tte . Ver¬
mutlich bat man ihm nahegelegt, die ohnehin stark erbifterten
katholi 'chen Arbeitermassen nicht noch weiter zu reizen. Ganz
.io einfach wie früher ist es nicht mehr , sie einfach auf oberhirt-
lichen Beschluß hin zu einer Sturmtruvpe für volitisch reak¬
tionäre Ziele M stempeln . Daß die ganze Aktton des Kardi¬
nals von seiner Wahlrechtsfcindschaft diktiert war,
wird immer unverhllllter von katholischer Seite besKtigt.

Englische Streiks . In der letzten Woche brachen in England
viele kleine Streiks aus , die zwar darauf hinwiesen , daß die wirt¬
schaftliche Lage der Arbeiter immer schwieriger wird, aber in
keinem Zusammenhänge mit der Friedensbewegung stehen. Die
.Times " findet die Ursachen der Streiks in der Teuerung, in ,
den hohen Kriegsaewinnen der Unternehmer und hauptsächlich in
der Ausnutzung der außerordentlichen Lage des Landes durch die
Arbeiter , die aus den Erfahrungen der Kriegsjahre wissen, daß sie
nur zu streiken brauchen, um ihre Forderungen durckMsehen . Es
fei die Nachgiebigkeit der Behörden, die für die Zunahme -der Zahl
-der Arbeitsniederlegungen veranttvortlich sei.

* Heidelberg, 22 . Sept . Ein hier wohnender Taglöhner mn
Unterschwarzach , der einen schwungenhaften Schleichhandel ml
Flessch betrieb, wurde verhaftet. — Ein in der Fahrgasse wch-
nender verheirateter Friseur beging in seiner Wohnung Selbst¬
mord durch Erhängen .

* Eppelhchim bei Heidelberg, 21 . Sept . Das 5jährige Söhn-
chen des Landwirts Ludwig Rühle fiel von einem Pfuhlwagen,
wurde überfahren und sofort getötet. — In einer Zigarrenfabrik
in St . Ilgen wurden durch Einbruch 6000 Zigarren im Wert von
900 Mk . gestohlen .

* Heidelberg, 22 . Sept . Fräulein Auguste v. Maszewski ,
die am 11 . September verstarb, hat der Stadt Heidelberg den Be¬
trag von 45 000 Mk . als besondere Stiftung vermacht . Der Zweck
der Stiftung soll später noch bekannt gemacht werden .

* Offenburg , 22 . Sept . In Rammersweier haben sich am
Dienstag der Knecht Anton K r e u t l e r und am Donnerstag de?
Küfermeister Kaxl L u r k erhängt . Lurk zeigte Spuren vor
Geistesstörung. >

* Friesenheim bei Lahr , 21 . Sept . Durch Feuer wurden hin
drei landwirtschaftliche Anwesen der Landwirte Zipf , Büh -
l e r und Geiger in Schutt und Asckte gelegt . Außer dem Vieh¬
bestand konnte Kichts gerettet werden.

* Mülllieim, 22 . Sept . In Mülhausen i . E. spielten zwei
Knaben im Alter von 12 und 13 Jahren mit Handgranaten. Dies«
explodierten, wobei beide Knaben sowrt getötet wurden.

* Bückingen , 23 . Sept . Im Walde bei dem nahen Schweizer¬
ort Frick wurde der 22jührige Jagdaufseber Rüetschintst einem
Schuß im Kopf tot aufgefunden . Durch einen unglücklichen Zu¬
fall scheint die gespannte Flinte losgegangen zu sein , wobei R.
von dem Schuh getrosten und getöiet wurde.

* RdelSheim , 22 . Sept . Jt/Zimmeru war der 18jährige Sohn
Karl des Dresck>maschinenbesitzers Berg von Adelsheim mit dem
Stellen der Lokomotive beschättigt . Dabei rutschte er aus und
gerftt so unglücklich unter die Räder , daß ihm der Kopf abgedrückt

der Tod sofort eintrat .
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Die sozWolilische « MitemM der
KriegÄeschWM.

* Karlsruhe , 23 . September.

^
Die Ortsgruppe Karlsruhe des Reichsbundes der Kriegsbe¬

schädigten und ehemaligen Kriegsteilnehmer 'hatte auf Samstagabend in den großen Saal des „Friedrichöhof" eine öffentliche Ver-
sammlung der Kriegsbeschädigten einberufen , in der Bundes
sckretär Erich Rotz mann - Berlin einen Vortrag über „D i e
sozialpolitischen Forderungen der Kriegsbe¬
schädigten " hielt. Der Einladung haben zahlreiche Kriegs
beschädigte Folge geleistet , es mögen über 250 Personen anwesend
gewesen fein ; außerdem waren als Vertreter des Stellv . Gene
ralkommandos des 14. A .-K. Herr Major Baren trapp , als
Vertreter der Staatsregierung Herr Geh . Oberregierungsrat Dr .A r n s p e r g e r , als Vertreter des Landesausschusses der Kriegs-
beschädigtcnfürsorge Herr Amtmann Schindle ^ als Vertreter
des Stadtrat Stadtrat Sauer erschienen ; des weiteren hatten sich
noch eine Anzahl Vertreter verschiedener Organisationen der Be-
amten , Angestellten und Arbeiter eingefunden. Der Leiter der
Versammlung Herr Delpy wies in seinen einleitenden Begrü-
tzungsworten auf den Zweck und die Bedeutung des organisierien
Zusammenschlusses der Kriegsbeschädigten und ehemaligen Krieg
teilnehmer hin . Der Gau Baden des Reichsbundes der Kriegs¬
beschädigten und ehemaligen Kriegsteilnehmer trete mit dieser
Versammlung zum erstenmale vor die breitere Oeffentlichkeit . Der
Zweck des Bundes sei die gemeinsame Interessenvertretung gegen' über der Gesetzgebung . Die Kriegsbeschädigten verlangen das
Recht der Mitloirkung bei allen öffentlichen Einrichtungen, die für
sie geschaffen. Die Notwendigkeit dieser Mitwirkung wie auch des
Zusammenschlusses wird sich erst voll und ganz zeigen , wenn ein¬
mal der Wirtschaftskampf wieder voll in Erscheinung treten wird.Das Ziel des Bundes ist die Zusammenfassung aller Kameraden
zu einer geschlossenen Vereinigung, frei und unabhängig nach jederSeite hin, unter Beachtung vollster religiöser und parteipolitischerNeutralität . Daß der Bund in Verfolgung dieses Zieles aufdem richtigen Wege ist , zeigt die Entwicklung , die er in der kurzen
Zeit seines Bestehens genommen. Seit Ostern haben sich dem
Neichsbunde 150 neue Ortsgruppen angeschloffen, sodatz er zur¬zeit gegen 400 Ortsgruppen mit 46 000 Mitgliedern umfaßt . Der
Gau Baden zählt 19 Ortsgruppen mit 2300 Mitgliedern. Alle Be¬
rufe haben sich hier kameradschaftlich vereinigt, die Gemeinsamkeit
der Interessen kommt hierin am besten zum Ausdruck , es ist eine
Vereinigung , die keine gegeneinander laufenden Interessen kennt.

Nach diesen einleitenden beifällig aufgenommenen Ausfüh¬
rungen ergriff der Redner des Abends, Bundessekretär Roßmann,das Wort zu semem etwa Isi -stündigen Vortrage über die sozial¬
politischen Forderungen der Kriegsbeschädigten . In klarer und
erschöpfender Weise , getragen von ebenso großer Sachkenntnis,wie von einer von Wärme und Liebe für die Sache der Kriegsbe¬
schädigten durchdrungenen Ueberzeugungskraft behandelte der
Redner den Gegenstand. Er ging davon aus , daß das Auftretender Kriegsbeschädigten als einer Masseuerscheinung , eine soziale
Ausgabe von größter Tragweite aufgetoorfen habe . Das Ziel aller
Kriegsbeschädigtenfürsorgemüsse es sein , die in ihrer Arbeitskraft
geschwächten Kriegsteilnehmer vor Not und sozialem Nb -
stieg zu bewahren und ihnen die Möglichkeit zu eröffnen,
trotz der erlittenen Beschädigung am sozialen und kulturellen Auf¬
stieg des Volke? teilzunehmen. Eines der Hauptmittel zur Er¬
reichung dieses Zieles, führte der Redner aus , ift eine angemes¬
sene und würdige gesetzliche Versorgung der Beschädigten .Das MannschaftsversorgungSgeseh von 1906 ist reformbedürftigan Haupt und Gliedern. Es ist sozial ungerecht die Versorgungdom Dienstgrad abhängig zu machen , das schafft Härten , die auchZusatzrenten nicht beseitigen können . Es muß ein möglichst voll¬
kommener Ersatz des entstandenen wirtschaftlichen Schadens durchErmittlung eines Durchschnittseinkommens erstrebt ' werden, der
Unterschied zwischen Kriegs- und FricdenSbeschädigung ist zubeseitigen . Entlassungen ohne Versorgung sollten nicht eintreten,wenn die Erwerbsbeschränkung bei der Entlassung größer ist alsbeim Eintritt in den Dienst. Bei der Entscheidung über ErwerbS-
beschränkung sollten Berufskameraden hinzugezogen werden. Die
Behandlung Kriegsbeschädigter ist strenger zu individualisieren,die Zwangsbehandlung (namentlich der Nervenkrankenmit Starkstrom) ift zu beseitigen . Der gesetzliche Anspruchauf Verstümmelungszulagen sollte auch auf innere
Krankheiten ausgedehnt werden. Neben der Reform der
Mannschaftsversorgung ist eine folrfve der Hinterbliebenen -
bersorgung anzustreben und hierbei besonders die Beseitigungder das Recht auf Hinterbliebenenversorgung beschränkenden
Fristen zu fordern. Bei Ausübung der medizinischen Fürsorge
sei jeder Operationszwang zu verwerfen und die Ausstattung der
Beschädigten mit künstlichen Gliedern, orthopädischen Schuhen usw.
nach dem fortgeschrittensten Stande der Technik sicherzustellcii .Bei Wiedereinweisung ins Lazarett ist der Familie ausreichende
Unterstützung zu gewähren. Die Rentenkürzung der im öffent¬lichen Dienst Beschäftigten muß verschwinden .

Zur Beteiligung der Sozialversicherung übergehend ,Gedauert der Redner die neuerdings in Uebung gekommene eng¬herzige Auslegung des Juvaliditätsbegriffes der Reichs -
bersicherungSordnung . Die Arbeitsvermittlung der Fürsorge mußmehr Rücksicht auf die Lohnverhällnisse nebmen, die Vcrwundeten-
schulen dürfen nicht zu Filialen der Kriegsindustrie herabgedrücktwerden. Der Einstellungszwang zugunsten der Kriegsbesthädigtenwird kommen müssen . Gegen die Anrechnung der Rente auf den
Lohn sind gleichfalls gesetzliche Sicherungen zu schaffen. Die Or¬
ganisationen der Kriegsfürsorge sollten auf reichsgesetzlicheGrundlage gestellt werden. Schließlich ging der Redner noch auf'eine Reihe besonderer Fragen der Kriegsfürsorge ein , an deren
Spitze er die Wohnungsfrage stellte . Sie bedeute eine
ernste Znkunftsfrage unseres Volke?, wenn dem Terrain - und
Bodenspekulantentum nicht durch ein ReichSwohnungSgesetz . daS

■eine rasche und kühne Initiative aller gemeinnützigen WohnungS-
fürsorge ermögliche , Einhalt geboten werde. Den KrieaSbesck'ä-
digten und Kriegsteilnehmerorganisationen müsse ein Mitbestim-
mungSrecht bei der Verwaltung und Verteilung der fiir die Kriegß -
fürsorge durch öffentliche Sammlungen aufgebrachten großenF-vnds eingeräumt werden. Energischer Protest sei dagegen ein -
zwlegen, daß einer dieser Fonds , nämlich der Reichskriegcrdank .dem Khfshäuierbund in die Hände gespielt werden soll unter Aus¬
schluß . aller übrigen Organisationen .

Die Ausführungen des Redners schloffen mit der Betonungdes parteipolitisch und religiös neutralen Charakters des Reichs¬bundes der Kriegsbeschädigten und ehemaligen Kriegsteilnehmer,und der Aufforderung, ihm beizutreten. Sowohl für Kriegsbe¬
schädigte als auch für Kriegsteilnehmer bestehe ein großer Kom¬
plex sozialpolitischer Fragen , der ihren Zusammenschluß zu einer
unbedingten Notwendigkeit mache

Die tiefgründigen, mit eindringlichster Ueberzeugungskraft
vorgetragenen Ausführungen des Redners fanden den lebhaftesten
Beifall der Versammlung. Herr D e l p h gab in herzlichen
DankeSworten den Gefühlen der Kriegsbeschädigten Ausdruck .Seiner Aufforderung zum Eintritt in den Bund wurde von über20 Kameraden Folge gelefftet . Möge diesem äußeren Erfolg

Montag, den 23. September 1918. Seite'
an allen in Betracht kommenden Stellen das Verständnis für
die Lage der Kriegsbeschädigten und deren Bedürfnisse zu wecken
und zu vertiefet,.

*
Am gestrigen Sonntag fand im Saale der alten Brauerei

Kämmerer die erste Tagungdes Gau Baden des Reichs¬
bundes der Kriegsbeschädigten statt, die aus allen Teilen des
Landes gut beschickt war . Gegen 60 Vertreter der Bezirks- und
Ortsvereine waren erschienen . Die Verhandlungen nahmen einen
würdigen und eindrucksvollen Verlauf . Wir werden über die
Tagung noch berichten .

auch ein innerer Erfolg bci'chiedcn sein , insofern als d :e behörd¬
lichen Stellen den Forderungen dev .Kriegsbeschädigten im Sinne
des Redners de? Abends Verständnis und Beachtung entgegen-
bringen. Bei aller Anerkennung für dar bisher Geleistete muß
doch gesagt werden, daß noch Vieles zu tun übrig bleibt . Der
Bortraa d-s Kameraden Roßmann hat sicher dazu beigetraaen.

slus der StQdr.
* St««I*ru6e, 23 , September .

Dir Barfüßlerinnen in der Großstadt.
* Trotz der schon herbstlichen Witterung haben wie anderwärts

auch hier junge Damen die strumpftose Mode eingeführt. Sie
zeigen den entblößten Fuß in Halbichuhen , Sandalen oder hohen
Stiefeln . Die Barfüßlerinnen beteuern , daß sie sich ohne
Strümpfe außerordentlich wohl fühlen , daß sie von ihren
kleinen Fußleiden sogar befreit seien und über unbequemes
Fußzeug bei weitem nicht so viel zu klagen • hätten . Aller¬
dings muß die Sohle im Innern eine weiche Einlage haben,
um etwaige Reibungen zu verhindern. Ein klein wenig
Eitelkeit mag wohl dabei Mitwirken.

Mit der strumpflofen Mode wird der Fußpflege wieder
große Beachtung zugewandt . Hühneraugen und Ballen wer¬
den allmählich verschwinden und der Fuß wird seine ur¬
sprüngliche Form wieder bekommen . Viele dieser Bahn¬
brecherinnen würden selbst ohne Schuhe gehen, doch der Staub
und Schmutz einer Großstadt verbietet es ihnen . Die Bar¬
füßlerinnen haben zugleich dem Hut und jeder anderen Kopf¬
bedeckung den Abschied gegeben , sodaß sie echt sportlich auftro-
ten, zumal das lose Gewand den Vorzug bekommt. Nett sieh
es aus , wenn eine Mutter mit ihren Kleinen strumpf- und
hutlos daherkommt und alle mit sichtbarem Stolz ihre fort¬
schrittliche Gesinnung zur Schau tragen.

Auf abgelegenen Spazierwegen und auf Grasplätzen sieht
man die strnmpf- imd schuhlosen Bahnbrecher weiblichen und
männlichen Geschlechts in allen Altersstufen . Ganz beson¬
ders zahlreich tauchen sie an sonnigen Tagen auf , wo die blo¬
ßen Füße ein wohliges Sonnenbad nehmen und manche kran¬
ken, empfindlichen Fußzehen und -knöchel abgehärtet und
gesund werden. So hat der Krieg wenigstens etwas Ver¬
nünftiges zuwege gebracht.

Neber die schlechte Beschaffenheit des WeißmehleS klagt ein
hiesiger Bäckermeister . Er schreibt unS : Sehr schlechtes Mehl zu
Krankenbrot wird mitunter von einzelnen Mühlen geliefert. So
bekam ich wieder zwei Sack derart verfälschtes schlechtes Zeug,
daß man es bei Vergleich mit Mehl aus anderen Mühlen als
„ Mchlersatz " bezeichnen kann . Ein einwandfreies Kranken-Gebäck
läßt sich daraus nicht Herstellen . Vermengt man es zu Teig, Jo
verfärbt es sich ekelhaft blaugrau und bei 'der Verarbeitung meint
man Glaserkitt in Händen zu haben. Man könnte meinen, die
Mühle hätte dazu ihren halbjährlichen Staub zusammengefegt.
Auch ist es minder ergiebig, weil stark wasserhaltig . Eine Ent¬
schuldigung der betr . liefernden F -rma ist nicht recht denkbar , da
ja andere Mühlen ein einigermaßen tadelloses Friedens » Aus-
-mg-Mehl für Herstellung des Krankenbrotes liefern. Also auch
hier Kriegsgewinnsucht im großen Maßstab.

ES ist die Frage zu stellen : Dill sich solches der Kommunal¬
verband bieten lassen ?

Na. Der Sammlung von Küchenabfällen wird von seiten des
städtischen Tiefbauamts , dem das Abfuhrwesen der Stadt unter¬
stellt ist , nach wie vor größte Aufmerksamkeit geschenkt. Welch
große Mengen an Küchenabfällen durch diese Sammeltätigkeit
zum Nutzen der Allgemeinheit gewonnen werden, ist daraus zuersehen , daß in den Monaten von Januar bis August 1918 ins¬
gesamt 10 649 Zentner von Abfällen gewonnen wurden , die zumgrößten Teil als Futtermittel verwendet werden konnten . Tag.
lich wurden durchschnittlich 53 Zentner Küchenabfälle gesammelt .Wenn auch gegenüber dem Vorjahre eine Steigerung der Sam¬
melmenge um 10,45 Prozent festzustellen ist . so konnte damit doch
noch lange nicht die von: KriegSernährungsamte berechnete Höfeder Ablieferung erreicht werden. Das ist auf verschiedene Gründe
zurückzuführen . Einmal auf die Tatsache , daß die Zahl der Haus -
Haltungen, die ihre Kückenabfülle für ihren eigenen kriegs- und
landwirtschaftlichen Betriebe verwenden, bedeutend gestiegen ist,und zum zweiten auf den allerdmgS weniger erfreulichen Um¬
stand , daß ' von vielen Leuten die Wichtigkeit und Bedeutung die¬
ser Sammeltätigeit verkannt wird . So werden immer noch großeMengen von brauchbaren Küchenabfällcn der Einfachheit halber
kurzweg an den allgemeinen Mülleimer geworfen, und so der Ver¬
wendung für allgemeine Zwecke entzogen . DaS sollte unter allen
Umständen vermieden werden. An die gesamte Einwohncrsckaftwird das dringende Ersuchen gerichtet , der Sammlung von brauä).baren Küchenabfällen nach wie vor größte Aufmerksamkeit zu
schenken .

Verwundrtcn -Führungen des BerkehrsvereinS. Die BadischeLebensmittelfabrik Louis Stern u. Cie hat sich bereit erklärt, dem
Vcrkehrsverein zu den Kosten der von ihm ins Leben gerufenenFührungen von Verwundeten hiesiger Lazarette durch die Sehens¬
würdigkeiten dev Stadt und ihrer Umgebung einen monatlichen
Zuschuß von 100 Mark zu überweisen. Sie würdigt dabei in an¬erkennenden Worten den guten Zweck des Unternehmens, insbe¬
sondere das Bestreben, den Verwundeten einige Freude zu be¬
reiten.

Die Belmndlirng deutscher Verwundeter in Frankreich.. Vor
Offizieren , Sanitätsoffizieren und Mannschaften sprach vor eini .
gen Tagen Rittmeister Go er in g von der Austauschstation Kon¬
stanz über, die Behandlung Verwundeter in Frankreich. Der Red -
ncr , der selbst 35 Monate in französischer Gefangenschaft zuge¬
bracht hat, konnte ein umfassendes, aber wenig erfreuliches Bild
seiner Erlebnisse und Beobachtungen geben . Seinen Ausführungenwar m entnehmen, factr. die mmannfrfv -n sanitären Nerdästn-sse

geradezu schauerlich. Der Ausdruck „ Boche"
, die gröbste

fung, war in einem Lazarett sogar Vorschrift . In
'

Schlußausführungen betonte der Redner, wie die deutschen
fangenen trotz all dieser Unbilden zuversichllich bleiben , u
gab dem Wunsch Ausdruck, daß sie bei ihrer Rückkehr
Gefangenschaft diese Zuversicht auch in unser Volk hinein
möchten . (G. K.)

Kein Mostobst aus der Ernte 1918. Der Bad . Gaff
verband hatte an -das Ministerium des Innern eine Ein
wegen Zuteilung von Moswbst an die Gastwirte gerichtet,welche folgende Antwort ' eingegangen ist : Nach Mitteilung
Geschäsftsstelle der bad . Obstversorgung, die wir zu der E
gehört haben, ist es nach Lage der Obsternteaussichten gan
ausgeschloffen , Mostobst zuzuteilen, nachdem die Gesckästsstelle
Obswersorgung nicht einmal in der Lage ist, die für die
ernährung weitaus wichtigere Versorgung der Marmeladeftion zu gewährleisten. Wir sind deshalb zu unserm
nicht in der Lage, dem vorgetragenen Wunsche Rechnungtragen und müssen anheim geben , sich der von den
hergestellten billigen sog . Volksgetränke zu bedienen .

■Xi

Ter neue Beruf. Die 89jährige Kellnerin Ehefrau Vonaus Mannheim wurde von der Strafkammer in Landau zu 4naten Gefängnis und 200 Mk. Geldstrafe verurteilt . Sie hgemeinsam mit drei Verufsgenossinnen das ganze letzte Ihindurch wöchentlich etwa zweimal Hamfterfahrten in die pf
'

schen Bezirke Bergzabern und Germersheim unternommen,
manchen Plätzen hatten sie förinliche Lebensmittelsammel'
errichtet , wohin ihnen die Bauern bedeutende Mengen BuEier, Fleisch- und andere Eßwaren brachten , die sie dann
Mannheim exportierten. Ein Teil der Ware soll auch nach M '
gewandert sein . Als man die Hamsterinnen verhaftete, wx
bei der einen 10K Pfund Butter , 119 Eier , 3 Hartwürste, 3 :
Rindfleisch , bei der anderen 43 Pfund Butter und zwei Sri,vorgefunden. Der Schleichhandel warf anscheinend gute Gew '
ab . denn die Hamsterinnen konnten Gelage mit Sekt und __ _veranstalten. Das Haupt der Gesellschaft Frau Vonthron ist
SSmal vorbestraft, sie ist zweimal aus der Untersuchungshaft
wichen gewesen , man konnte aber ihrer wieder habhaft werden .

~
Ein Soldat mit 3 Millionen Mark Jahresumsatz im SchMst

Handel. Vor dem Schöffengericht Berlin -Schöneberg war wegen
Schleichhandels der inzwischen vom Militär entlaffene Kaustnmi,Paul Frunder angeklagt. Ec hatte , ohne Erlaubnis zu besitzen,als Vertreter einer Getreidefirma in Charlottenburg einen um¬
fangreichen Handel mit Lebensmitteln aller Art betrieben . Lifteine Frage des Vorsitzenden erklärte der Angeklagte , daß er emm
Umsatz von drei Millionen Mark im Jahre erzielt habe . Die!«
großen Lebensmittelmengen scheinen aus eigenartigen, weiterer
Aufklärung dringend bedürftigen Quellen zu stammen. Der An.
geklagte hat, wie er früher zugegeben hat, vor zwei Jahren
einem Lazarettinfpektor ein „Darlehen " tat
1000 Mk . gegeben , davon bis jetzt aber noch nicht einen PfentW
zurückerhalten . Außerdem hat er mit einem Vorgesetzten
Sektgelage veranstaltet und der Frau des Bor »
gesetzten Butter , Eier und Käse geliefert. Der Angeklatzi
behauptete, er habe lediglich auf den Befehl seiner Vor¬
gesetzten gehandelt, da er als Einkäufer für ein La .
zarett tätig gewesen sei . Das Gericht verurteilte ihn zu HS#
Mark Geldstrafe.

Aus der Karlsruher Strafkammer .
Diebstähle. . Die Zigeunerin Katharina Winter st ein «ü

Granada stahl in Hagsfeld bei ihrer ehemaligen Dienstherrschaft
Dürrfleisch, Schinken , Stiefel und anderes. Wegen schm«
Diebstahls im Rückfalle wurde sie zu 1 Jahr Gefängnis tzer>
urteilt . — Ter Taglöhner Friedrich Bachmann aus GochShei»
erhielt wegen Diebstahls in wiederholtem Rückfalle eine <8*
fängnisstrafe von 6 Monaten , abzüglich 1 Monats UbtersuchMWt»,
Haft.

Ein Rabiater . Der Taglöhner Wenzel Hrdlicka aus M«
log , offenbar in betrunkenenr Zustande, auf einer Bank in eine«
Wartesaale des Hauptbahnhofgebäudes. Ein Schutzmann trat
auf ihn zu , forderte ihn auf, den Wartesaal zu verlassen . HrdMa
kam dieser Aufforderung nicht nach und beschimpfte den Schutz»
nmnn und den deutschen Kaiser. Als der Schutzmann ihn ver¬
haftete , leistete Hrdlicka dem Pxamten Widerstand. Die
kammer verurteilte den Hrdlicka wegen Beleidigung, Widerstacht
und Majesiätsbeleidignng zu 2 Monaten Gefängnis,
eines Monats Untersuchungshaft,

war zu entnehmen, daß die französischen sanitären Verhältniffeviel schlechter sind als in Deutschland und die Franzosen selbst
wissen, daß ihr Sanitätswcscn nicht auf der Höhe steht . Sehr
v

' el zu wünschen übrig lasse die Unterbringung der deutschen Ver¬wundeten und noch schlimmer sei
"es um die Sauberkeit in den

französischen Lazaretten bestellt . Dusche und Bäder gab es nur
wenige und wo sie vorbanden waren , nicht für die deutschen Ver-

Letzte Nachrichten.
Hindenbnrg und die Presse .

WTB. Stuttgart , 23 . S -ept . (Nicht amtlich .) Auf
mt Namen einer südmestdeutschen Pressekonferenz in Karl
ru- he von dem Vorsitzenden - der heteiligten Verleger und
daktenrverbände an den Genemlfeldmarichall von Hind «
h u r g gerichtetes Telegramm ift heute zu -Händen des^reda-ktenrs

' Ai Kemper-Stuttgart , des Vorsitzenden des
Verbandes der deutschen Presse , Landesverband Wür
die folgende Antwort eingegangen:

Großes Hauptquartier, 21 . September. Für dos - . ^
:cr in Karlsruhe versammelt gewesenen Pressevert »
Südwestdeutschlands spreche ich Ihnen , auch namens des Ger»
rals Ludendorf , meinen besten Tank aus . Sind Herr u» '
Heimat sich darin , einig , dem Vernichtungswillen unserer Gess .
ner den eigenen Willen zum Durchhalten bis zum ehrenvoll^
Frieden entgegenzusetzen , dann wird der Feinde AbsiO
schänden werden . Der Presse als wesentliches Bindeglied 3j®
schen Heer und Heimat fallen in diesem Rahmen cmrz
b-: re Ausgaben zu . Geleitet von dem großen vaterländW»,
Geiste wie bisher wird sie zum Wohle des Vaterlandes wirk»

Generalfeldmarschall von HindenbE
Verantwortlich: Für den redaktionellen Teil Herm««n

für den Inseratenteil Eustew Kriiger, beide in Karlsruhe, Suite»
kratze 24 .

Krise ? ss?nlsih "-Dersichsrung.
Leicht und vorteilhaft kann Kriegsanleihe .erworben w« dM :

! durch die Kriegsanleihe-Versicherung , wie sie z . B . die Kalk »
mu

'
nbeten.

' “
Äü-b

'
die war manH

'
st

'
und d^ Erncihnmg j * u h " 6e " 8 » e r U § " » * « « et- tz Die Zählungen ,

8 »
ließ manchen Wunsch offen . In AmienS ging man so weit. ! ne " auf ^ zehnte vertmlt werdem Dre
den deutschen Verwundeten nach einem deutschen Fliegerangriff - anleihe- Stückc . die die Versicherungsanstalt pur den Versiche'
auf diese Stndt da» Essen z » entziehen . Ein trauriges

'
Ka - nebmcr zeichnet , sind auch erworben, wenn der Versicherte w

pitel in dem Vortrag war die ärztliche Bcbandlnng, die keineswegs W 6 ,i?er Seit stirbt, auf die die Zahlungen verteilt sind,frei von Haß ist . wie die Anssprüche französischer Aerzte den stens werden sie übergcven , wenn das Ende der Versicherung
Deutschen gencnlchcr bezeugten , welche der Vortragende zum Be- : lebt nnrix Vorher kann man sie erhalten gegen entft "̂ —
leg für das Gesagte anführte . Mangel bestand auch in den fran - j Zuzahlung.
zöstschen Lazaretten an Verbandmaterial . und Instrumenten und '

. .
' Wer nickt genügend bares ' Geld hat, versichere Kriegd

'ie. Dinar,oie. die manchmal von den Aerrten aeitellt wurde, war wer bat . zeichne und versichere daneben



5°
|o Deutsche Reichsanleihe.

Deutsche Reichsschatzanweisungen , auslosbar mit 1101° bis 1201«
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 5 °/0 Schuldverschreibungen des Reichs und

47 2% Reichsschatzanweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt .
Das Reich darf die Schuldverschreibungen frühestens zum 1 . Oktober 1924 kündigen und kann daher auch ihren Zinsfuh vorher

nicht herabsetzen . Sollte das Reich nach diesem Zeitpunkt eine Ermäßigung des Zinsfußes beabsichtigen , so muß es die Schuld¬
verschreibungen kündigen und den Inhabern die Rückzahlung zum vollen Nennwert anbieten . Das Gleiche gilt auch hinsichtlich der
früheren Anleihen . Die Inhaber können über die Schuldverschreibungen und Schatzanweisungen wie über jedes andere Wertpapier
jederzeit (durch Verkauf , Verpfändung usw .) verfügen .

Die Bestimmungen über die Schuldverschreibungen finden auf die Schuldbuchforderungen entsprechende Anwendung .

BEDINGUNGEN :
1 . Annahmestellen

Zeichnungsstelle ist die Reichsbank . Zeich¬
nungen werden

von Montag , den 23 . September , bis

Mittwoch , den 23 . Oktober 1918 ,
mittags 1 Uhr .

bei dem Kontor der Reichshaupt bank für Wert¬
papiere in Berlin ( Postscheckkonto Berlin Nr . 89 ) und bei
allen Zweiganstalten der Neichsbank mit Kassen¬
einrichtung entgegengenommen . Die Zeichnungen können auch
durch Vermittlung der Preußischen Staatsbank
(Königl . Seehandlung ) , der Preußischen Central -
G e n o s s e n s ch a f t s k a s s e in Berlin , der Königlichen
H a u p t ba n k in Nürnberg und ihrer Zweiganstalten
sowie sämtlicher Banken , Bankiers und ihrer Filialen ,
sämtlicher öffentlichen Sparkassen und ihrer Ver -
bände , jeder Lebensversicherungsgesellschaft
jeder Kreditgenossenschaft und jeder Postanstalt
erfolgen . Wegen der Postzeichnungen siehe Ziffer 7.

Zeichnungsscheine sind bei allen vorgenannten Stellen zu
haben . Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung
von Zeichnungsscheinen brieflich erfolgen .

2 . Einteilung , Zinsenlauf .
Die Schuldverschreibungen sind in Stückest zu

20 000 , 10 000, 5000 , 2000, 1000, 500 , 200 und 100 Mark mit
Zinsscheinen , zahlbar am 1 . April und 1 . Oktober jedes Jah¬
res , ausgefertigt . Der Zinsenlauf beginnt am 1 . April 1919,
der erste Zinsschein ist am 1 . Oktober 1919 fällig .

Die Schatzanweisungen sind in Gruppen eingeteilt und
in Stücken zu 20000 , 10 000, 5000, 2000, 1000 und 500 Mark
mit Zinsscheinen zählbar am 2. Januar und 1 . Juli jedes
Jahres ausgefertigt . Der Zinsenlauf beginnt am 1 . Januar
1919, der erste Zinsschein ist am 1 . Jüli 1919 fällig . Welcher
Gruppe die einzelne Schatzanweisung angehört , ist aus ihrem
Text ersichtlich.

3 . Einlösung der Schatzanweisungen .
Die Schahanweisungen werden zur Einlösung in Grup¬

pen im Januar und Juli jedes Jahres , erstmals im Juli
1919, ausgelost und an dem auf die Auslosung folgenden
2 . Januar oder 1 . Juli mit 110 Mark für je 100 Mark
Nennwert zurückgezahlt . Die Auslosung geschieht nach dem
gleichen Plan und gleichzeitig mit den Schatzanweisungen der
sechsten Kriegsanleihe . Tie nach diesem Plan auf ' die
Auslosungen im Januar und Juli 1918 und Januar 1919
entfallende Zahl von Gruppen der neuen Schatzanweisungen
wird jedoch erst im Juli 1919 mit ausgelost .

Die nicht ausgelosten Schatzanweisungen sind seitens des
Reichs bis zum 1 . Juli 1927 unkündbar . Frühestens auf
diesen Zeitpunkt ist das Reich berechtigt , sie zur Rückzahlung
zum Nennwert zu lüudigen , jedoch dürfen die Inhaber als¬
dann statt der Varrückzahlung 4 %ige, bei der ferneren Aus¬
losung mit 115 Mark für je 100 Mark Nennwert rückzahlbare ,
im übrigen den gleichen Tilgungsbedingungen unterliegende
Schahanweisungen fordern . Frühestens 10 Jahre nach der
ersten Kündigung ist das Reich wieder berechtigt , die dann noch
unverloüen Schatzanweisungen zur Rückzahlung zum Nenn¬
wert zu kündigen , jedoch dürfen alsdann die Inhaber statt
der Barzahlung 3% % ige mit 120 Mark für je 100 Mark
Nennwert rückzahlbare , im übrigen den gleichen Tilgungs -
bedigungen unterliegende Schatzanweisungen fordern . Eine
weitere Kündigung ist nicht zulässig . Die Kündigungen müs¬
sen spätestens sechs Monate vor der Rückzahlung und dürfen
nur an.f einen Zinstermin erfolgen .

Für die Verzinsung der Schatzanweisungen und ihre
Tilgung durch Auslosung werden — von der verstärkten Aus¬
losung im ersten Auslosungstermin ( vgl. Abs . 1 ) abgesehen —

jährlich 5 % vom Nennwert ihres ursprünglichen Betrages
aufgewendet . Die ersparten Zinsen von den ausgelosten
Schatzaweisungen werden zur Einlösung mitverwendet . Die
auf Grund der Kündigungen vom Reiche zum Nennwert
zurückgezahlten Schatzanweisungen nehmen für Rechnung
des Reichs weiterhin an der Verzinsung und Auslosung teil .

Am 1 . Juli 1967 werden die bis dahin etwa nicht aus¬
gelosten Schatzanweisungen mit dem alsdann für die Rück¬
zahlung der ausgelosten Schatzanweisungen maßgebenden
Betrage ( 110 % , 115 % oder 120 % ) zurückgezahlt.

4 . Zeichnungspreis .
Der Zeichnungspreis betrögt :

für die 5 % R e i ch s a n I e i h e , wenn Stücke ver¬
langt werden . 98,— M .

„ „ 5 % Reichsanleihe , wenn Eintragung
in das R e i ch s f ch u l d b u ch mit

Sperre bis zum 15 . Oktober 1919 be¬
antragt wird . ,. . 97,80 M .

» ,, 4%! % Reichsschatzanweisungen . 98,— M .
für je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung der
ü b l i ch e n S t ü ck z in s e n .

5 . Zuteilung , Stückelung .
Die Zuteilung findet tunlichst bald nach dem Zeichnungs -

jchlutz statt . Die bis zur Zuteilung schon bezahlten Beträge
gelten als voll zugeteilt . Im übrigen entscheidet die Zeich
nungsstelle über die Höhe der Zuteilung . Besondere Wünsche
wegen der Stückelung sind in dem dafür vorgesehenen
Raum auf der Vorderseite des Zeichnungsscheines anzugeben .
Werden derartige Wünsche nicht zum Ausdruck gebracht, so
wird die Stückelung von den Vermittlungsstellen nach ihrem
Ermessen vorgenommen . Späteren Anträgen auf Abänderung
der Stückelung kann nicht stattgegeben werden . *

Zu allen Schatzanweisungen sowohl wie zu den Stücken
der Reichsanleihe von 1000 Mark urü> mehr werden auf
Antrag vom Reichsbank -Direktorium . ausgestellte Zwischen¬
scheine ausgegeben , über deren Umtausch in endgültige
Stücke das Erforderliche später öffentlich bekanntgemacht
wird . Die Stücke der Reichsanleihe unter 1000 Mark , zu
denen Zwischenscheine nicht vorgesehen sind, werden mit mög¬
lichster Beschleunigung fertiggestellt und voraussichtlich im
April n . I . ausgegeben werden .

Wünschen Zeichner von Stücken der 5 % Reichsanleihe
unter 1000 Mark ihre bereits bezahlten , aber noch nicht
gelieferten kleinen Stücke bei einer Darlehnskasse des Reichs
zu beleihen , so können sie die Ausfertigung besonderer
Zwischenscheine zwecks Verpfändung bei der Darlehnskaffe
beantragen ; die Anträge sind an die Stelle zu richten , bei
der die Zeichnung erfolgt ist. Diese Zwischenscheine werden
nicht an die Zeichner und Vermittlungsstellen ausgehändigt ,
sondern von der Reichsbank unmittelbar der Darlehnskaffe
übergeben .

6 . Einzahlungen .
Die Zeichner können die gezeichneten Beträge vom 30.

September d . I . an voll bezahlen . Die Verzinsung etwa schon
vor diesem Tage bezahlter Beträge erfolgt gleichfalls erst
vom 30. September ab.

Die Zeichner sind verpflichtet :
3» % des zugeteilten Betrages spätestens am 6 . Novbr . d . I .,
20 % „ „ ., „ ,, 3. Dez . „ „ ,
25 % „ „ „ „ „ 9. Jan . „
25 % „ „ „ „ „ 6. Febr .
zu bezahlen . Frühere Teilzahlungen sind zulässig , jedoch nur
in runden durch 100 teilbaren Beträgen des Nennwerts .
Auch auf die kleinen Zeichnungen sind Teilzahlungen jederzeit ,
indes nur in runden durch 100 teilbaren Beträgen des
Nennwerts gestattet ; doch braucht die Zahlung erst geleistet
zu ioerden wenn die Summe der fällig gewordenen Teilbe¬
träge wenigstens 100 Mark ergibt .

Die Zahlung hat bei derselben Stelle zu
erfolgen , bei der die Zeichnung angcmeldet
worden ist .

Die zur Rückzahlung am 1 . Oktober d. I . gezogenen
Mk. 2000000000 5 % Reichsschatzanweisungen von
1914 ( I . Kriegsanleihe ) Serie VI werden bei der Beglei¬
chung zugeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert in Zahlung
genommen . Den Zeichnern werden auf die mit diesen
Schatzanweisungen zu begleichenden neuen Anleihen , je nach¬
dem sie Reichsanleihe oder Reichsschatzanweisungen gezeich¬
net haben , 5 % Stückzinsen für 180 Tage oder 4% ' % Stück¬
zinsen für 90 Tage vergütet . Die 5 % Reichsschatzanwei¬
sungen sind mit Zinsscheinen , die am 1 . April 1919 fällig sind,
einzureichen .

Die im Laufe befindlichen u n o e r z i n ? 1 1 rb c n Sckatz -
scheine des Reichs werden — unter Abzug aon 5 % Diskont
vom Zahlungstage , frühestens vom 30. September ab, bis
zum Tage ihrer Fälligkeit — in Zahlung genommen :

7 . Postzeichnungen .
Die P o st a n st a I t e n nehmen nur Zeichnungen auf die

5 % Reichsanleihe entgegen . Auf diese Zeichnungen
kann die Vollzahlung am 30. September , sie muß aber
spätestens am 6 . November geleistet werden . Auf bis zum
30 . September geleistete Vollzahlungen werden Zinsen für
180 Tage, , auf alle anderen Vollzahlungen bis zum 6 . No¬
vember , auch wenn sie vor diesem Tage geleistet
werden , Zinsen für 144 Tage vergütest

8 . Umtausch .
Den Zeichnern neu : -. 4 |4 % Schatzanweisungen ist es

gestattet , daneben Zchutooerschreibnngen der früheren
Kriegsanleihen und Schatzanmcstungen der I . , II ., IV . und
V . Kriegsanleihe in neue 4% % Schatzanweisungen umzu¬
tauschen , jedoch kann jeder Zeichner höchstens doppelt so riet
alte Anleihen (nach dem Nennwert ) z »m Umtansch an¬
melden , wie er neue Sckutzanweiiungen gezeichnet hat . Die
Umtauschanträge und innerhalb der Zeickmungsfrist bei der¬
jenigen Zeichnungs - oder Verm :! t !ungt -iteiie , lei der die
Schatzanweisungen gezeichnet worden sind , zu stellen . D -e
alten Stücke sind bis zum 21 . Dezember 1918 bei der genann¬
ten Stelle einzureichen . Die Einreicher der Umtauschstücke
erhalten auf Antrag zunächst Zwischenscheine zu den neuen
Schatzanweisungen .

Die 5 % Schuldverschreibungen aller vorangegangenen
Kriegsanleihen werden ohne Aufgeld gegen die neuen Schatz¬
anweisungen umgetauschst Die Einlieferer von 5 % Schatz¬
anweisungen erhalten eine Vergütung von Mark 2.25 für je
100 Mark Nennwert . Die Einlieferer von 4%: % Schatzan¬
weisungen der vierten und fünften haben Mark 2,50 für je
100 Mark Nennwert zuzuzahlen .

Die mit Januar/Juli -Zinsen ausgestatteten Stücke find
mit Zinsscheinen , die am 1 . Juli 1919 fällig sind, die mit
April/Oktober -Zinsen ausgestatteten Stücke mit Zinsscheinen ,
die am 1 . April 1919 fällig sind , einzureichen . Der Umtausch
erfolgt mit Wirkung vom 1 . Januar 1919, so daß die Ein¬
lieferer von April/Oktober -Stücken auf ihre alten Anleihen
Stückzinsen für % Jalsr vergütet erhalten .

Sollen Schuldibuchforderungen zum Umtausch verwendet
werden , so ist zuvor ein Antrag auf Ausreichung von Schuld¬
verschreibungen an die Reichsschuldenverwaltung ( Berlin SW
68, Oranienstr . 92 -94 ) zu richten . Ter Antrag muß einen
auf den Umtausch hinweisenden Vermerk enthalten und späte¬
stens bis zum 13. Nov . d . I . bei der Reichsschuldenverwaliung
eingehen . Daraufhin werden Schuldverschreibungen , die mir
für den Umtausch in Reichssckahanweisungen geeignet sind,
ohne Zinsscheinbogen ausgereicht . Für die Ausreichung wer¬
den Gebühren nicht erhoben . Eine Zeichnungssperre steht dem
Umtansch nicht entgegen . Die Schuldverschreibungen sind bis

> zum 21. Dezember 1918 bei den in Absatz 1 genannten Zeich-
I nungs - oder ' Vermittlungsstellen einzurelchen .

> D -e znoetcilten Stücke sämtlicher Kriegsanleihen werden auf Antrag der Zeichne; von dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin nach Maßgäbe seiner für
die Niederleaung geltenden Bedingungen bis zum 1 . Okt . 1920 vollständig kostenfrei aufbewahrt und verwaltet . Eine Sperre wird durch diese Niederlegung nicht bedingt ; der Zeichner
kann sein Depot jederzeit — auch vor Ablauf dieser Frist ' — zurücknehmen . Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgefertigten Depotscheine werden von den Darlehnskaffen wie die
Wertpapiere selbst bestehen .

Berlin , im September 1918. Reichsbank -Direktormm .
Havenste : n. r r m nt.



Zeichnungen auf die

nehmen zu den Bedingungen des Ausschreibens der Reichsbank und in der
gleichen Weise wie bei den früheren Zeichnungen kostenfrei entgegen :

Badische Bank
Baer & Elend
jgnaz Ellern
Albert Einleger
Gewerbe - und Vnrschussbaek
Carl Gütz
Veit L Homburger
Karlsruber Lebensversicherung

vorm. Allg.
"

4887

Mitteldeutsche Kreditbank
.

.
. Kreditbank

Heinrich Müller

Bbeinische Kreditbank
Straus & Co.
Süddeutsche Disconto - Gesellschaft
Vereinsbank Karlsruhe e. G. m. b. H.

II MMleihe .

Wir nehmen Zeichnungen auf die neue Kriegsanleihe
an. Die bei uns gezeichneten Beträge , die aus Einlagegut¬
haben entnommen werden sollen, werden auf den 30 . September
abgerechnet, so daß unsere Zeichner bereits vom 1 . Oktober ab
in den Zinsgenuß von 5 % bezw . 4 ^ % kommen.

Die Zeichnungen werden im HI. Stoff von Karl -
Ariedrichflr . Nr. 8, Zimmer Nr . 170 — Eingang
Jähringerslratze — entgegen genommen . Die Sparbücher
wollen mitgebracht werden, damit die Abrechnung sofort er¬
folgen kann.

Um die Möglichkeit zu bieten, auch Beträge unter 100 Mk .
zur Kriegsanleihe zu zeichnen , geben wir wieder Scheine über
1 Mk . , 2 Mk . , 5 Mk . , 10 Mk . , 20 Mk . und 50 Mk . mit
der Verpflichtung aus , die eingegangenen Beträge zur Zeichnung
von Kriegsanleihe für die Sparkasse zu verwenden . Die
Scheine werden vom 1 . Oktober 1922 ab mit 1 Mk . 20 Pfg . ,2 Mk . 40 Pfg . , 6 Mk . , 12 Mk . 10 Pfg . , 24 Mk . 50 Pfg .
und 60 Mk . 70 Pfg . wieder eingelöst. Der Verkauf findet
in den Geschäftsräumen der Sparkasse statt .

Karlsruhe , den 10 . September 1918 . 4888

Stitdtffche Sparkasse .
■?.# - *• Ä .» ■

Städtische SparkasseDarlach
Wir nehmen Zeichnungen auf die

Neunte Krii
entgegen. Die Abschreibung des Zeichnungspreises in den Sparbüchern
erfolgt sofort bei der Zeichnung . Die Sparbücher sind zu diesem Zwecke
bei der Zeichnung vorzulegen . Die abgeschriebenen Beträge werden bis
zum 27 . Oktober 1918 , dem Tage der Einzahlung bei der Reichsbank, als
Einlageguthaben verzinst, während von da ab die Verzinsung der Reichs-
aotaihe beginnt . 4899

Der Verwaltim &srat .

BleWere
(Parallelschere )

I 1/, bis 2 m Schnittlänge , gut
erhalten , z« kaufen gesucht .
Eafsin, Zähringerstr . 8.
Skbr. SettfteUe
kaufen.

zu ver-
Degenfeldstr . 3 , III

MMM«, Mar»»,
Zithern, Ziehhmnsirilias .

kauft 8699
T . Airv An - u . Verkaufs -" BT JJ gefchäft ,

Markgrafeuflraße 22 .

1 Mehrere fleißige

§ grauen
• finden in meinem Flaschen
2 bierbetrieb lohnende Be - d
» schäftigung. 4756• A. Printz , Brauerei
SOG * O^ ÄÄG » » » » » » a

8r ist ratsam
die ältesten

Pelze ändern
zu lassen , bei tadellos billiger
Ausführung . 4787

Douglasstrasse 8 pari .

Liste» III. Ziehung
Prestz . -M . Staatslstterie
sowie neue Lose IV. Klaffe
sind eingetroffen und baldgefl .
abzuheben . Kauflose

V* /, V* Teil
20 .- 40 .- 80 .- 160 .- Mark

sind noch zu haben , wie auch
1- , 2-, und 3-Mark-Lose, die
neuerdings auch ziemlich hohe
und viele Gewinne brachten.

Lndinlg Sötz
Großh. Badischer Lotterie¬

einnehmer 4886
Hebelstr . 11 , beim Rathaus .

Möbliertes

Pittme-Zmmr
in einem Haufe mit Einfahrt in
der Südstadt zu mieten gesucht .
Angebote an die Geschäftsstelle
des . Volksfreund ".

Brot- und Mehlversorgung .
Das Kriegscrnährungsamt hat eine Erhöhung der Brotrnenge '

durch Streckungsmittel angeordnet . Wir geben die erhöhte SSrofe!
menge mit Beginn der neuen Versorgungssperiode, das ist v«, '
28. September 1918 ab . Demgemäß werden die Sondermarke,'
Nr . 95 A und 96 A mit 200 Gramm Brot eingelöst . Auf bie
Haushaltugnsmurken werden wie bisher 250 Gramm Mehl (Rog-
gcnmehl) oder 340 Gramm Brot abgegeben .

Karlsruhe , den 21 . September 1918. 4886 ,
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Meitzer Käse.
Verkauf von weihem Käse in den Fettverkaufsstellen Nr. 237,bis 240 einichl. von Dienstag , den 24. bis Donnerstag , den'

26.- September 1913 einschl . an die eingetragene Kundschaft
gegen die Lebensmittelmarke 0 Nr. 95. Kopfmenge V* Pfund '
Preis Mk. 1.— für das Pfund .

'

Karlsruhe , den 21 . Sept . 1918 . 4896
Nahrungsmittelamt der Stadt Karlsruhe.

Danksagung .
Herr Paul Schröder in Stuttgart hat uns aus alter Anhäng¬

lichkeit an seine Vaterstadt Karlsruhe den Betrag von 16 000 SRV,-,
zugewendet . Für diese willkommene reiche Spende sprechen wir
den herzlichsten Dank aus .

Karlsruhe , den 21. September 1918. 4897
Der Ortsausschuss Karlsruhe des Bad . Heimatdank. '

Grossherz . Hoftheater .
Montag , den 23 . September 1918.

Montagsmiete Nr. 5.
Was Ihr wollt .

4900)

Lustspiel in 4 Akten von Shakespeare , nach der Uebersetzu
von Gundolf .

Anfang : 7 Uhr , Ende : / , 10 Uhr.

Zur Reinhaltung und Heizung eines '
Büros wird eine kräftige Frau gesucht zu
sofortigem Eintritt .

Tlädt . Arbeitsamt 48« !

^ /’heitsa ^ 1
HWitnstMlbkstelltKnrlKnhe

Zähringerstr . 100 .

Gröbere Anzahl

Munition*- u. sonstige
Fabrikarbeiterinnen

> W dauernd gesucht.
• Stadt . Arbeitsamt

H JilfutonfimclkfttlleKarlsricht ,
Zähringerstr . 100 . 4a* j

Pelze -Verkauf
32 Zirkel 32 , I Treppe hoch
im Hause der Fahrradhandlung Alwin Vater

eröffnet .
Sämtliche Neuheiten

in Pelzen aller Arten
eingetroffen .

Grosse Auswahl — Mässige Preise .
W . Lehmann . 4893

Aräftige Arbeiter
■ZT gesucht. "W«

Wosenfekd & Kie.
Karksruye-Müytöurg : : Meureutherstraße

480®

8rdbewsttzli«ge.
owie Johannis - nud Stachel -

beerpflanzen zu verkaufen.
Gröyingeu » Dorfweingärten 2,

hinter dem . Löwen ".

Alle

liefert rasch
und billig

strMarrl Vcftstrsiad
I .uiseestrasse 24

Teleph . 128 .

Dar stöbtische Schlnimul-. Last-Mb
Sonaeabab Darlach

ist vom Montag, den SS. September d. I . ad
WM "

geschloffen . "MW 4894
Dur lach , den 20 . September 1918.

Das Bürgermeisteramt :
Dr. Zierau .

I

Freunden eines gehaltvollen Humors
empfehlen wir die badischen

Kleinstatttgeschichten
vofl Ferdinand Madlinger .

Preis 2 Mk . (nach auswärts und ins Feld 10 Pfg. Porto).
Zu beziehen durch die

Buchhandlung Volksfreund , Luisenstr. 24
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